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Bezugspreis: 


fit Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in 1 Geſchäſts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
Hr auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohue Beſiellgeld. 


Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage. 


N 171. 


ET; 


Schriſlleilung und Geſſhüftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


85 Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Ju⸗ und Auslandes. 


Donnerſtag den 24. Zuli 1902. 0 


elle. 


die Petilſpaltzelle oder deren Raum 15 Pf., e 
10 Pf. — Auzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Annahme der Anzeigen für die nächſle Ausgabe der 


1 
\ 
1 
Anzeigenpreiß: 4 
für lokale Geichäfls- und Privat-Anzeigem | 


\ 
eitung bis 2 Uhr nachmittags. \ 


X. Jahrg. 


Für die Monate Auguſt und 
e sctenber koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 
durch die Poſt bezogen 1,35 Mk., in den 
Ausgabeſtellen 1,20 Mt. 
eſtellungen nehmen an fämmtliche kaiſer⸗ 
ichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
rigen unjere Ansgabeftellen und wir 
elbſt. i 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“ 
eſchäftsf eine. 1. zur . 


— :—.— —. — —- 
Aus der Zolltarifkommiſſion. 
Die Zolltarifkommiſſion des Reichstages 
begann am Montag die Berathung der Zölle 
auf Steine. Für Pflaſterſteine wurden gegen 
den Widerſpruch des Grafen Poſadowsky, 
ober unter Befürwortung ſeitens des 
ſächſiſchen Geh. Finanzraths Dr. Rüger ein 
Zoll von 40 Pfg. pro Doppelzentuer be⸗ 
ſchloſſen. Im übrigen erfuhren die Zollſätze 
der Vorlage keine weſeutlichen Veränderungen. 
Am Dienſtag wurde die Berathung fortge⸗ 
ſetzt, wobei es zu Anseinauder⸗ 
ſetzungen zwiſchen den Vertre⸗ 
tern der verbündeten Regierun⸗ 
gen kam. Der hanſeatiſche Vertreter Dr. 
Clugmann beſchwerte ſich darüber, daß 
Vertreter einzelner Bundesſtaaten Anträge 
auf Abänderung der BZollſätze des Entwurfs 
befürworteten, der anf einem Kompromiß 
der Bundesregiernngen beruhe. Der Ver⸗ 
treter Badens Geh. Rath Scherer wahrte 
dagegen das Recht jedes einzelnen Staates, 


eine abweichende Meinnug zu dem Tarif zu 
haben und trat für die Erhöhung des Zolles 


auf Mauerſteine nach dem Autrag Dr. 
Blankenhorn ein. Darauf gab Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky nach dem Bericht 
Berliner Blätter in erregtem Tone folgende 
Erklärung ab: Keinem Bundesſtaate kaun 
man das Recht nehmen, Abänderungen zum 
Tarif zu empfehlen, dies iſt ein unbeſchneid⸗ 
bares Recht der Staaten, das ihnen ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſteht. Er müſſe freilich dem 
Vertreter der Hanſaſtädte darin Recht geben, 
daß Einzelintereſſen die Kommiſſiousmit⸗ 
glieder nicht vertreten dürfen, ſonſt komme 
das Werk ins Wauken. Er erklärt der 
Oeffentlichkeit gegenüber es für Erfindung, 
wenn in Zeitungen zc. gejagt worden ſei, 
der Tarif ſei aus einem Reſſort herausge⸗ 
gangen; es haben ſämmtliche Reichs⸗ und 
Anzelnen Staatsminiſterien dabei mitge⸗ 
arbeitet. Dem Herrn Profeſſor Dr. Paaſche, 


Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 


— (Rachdruc verboten.) 
23. Fortſetzung. 

Paſtor Maurer konnte ſich einer gewiſſen 
Verſlimmung gegen feinen Freund nicht er⸗ 
wehren. Wie konnte er ihm und ſeiner 
Fran zumuthen, eine fo ſchwer belaſtete Bere 
fon als Familienzugehörige ins Haus zu 
nehmen? Mit innerem Unbehagen rückte er 
auf ſeinem Seſſel hin und her. Endlich ſtieß 
der alte Herr unter wiederholtem Räuſpern 
gepreßten Tones hervor: „Bruder Stahl, wie 
die Dinge liegen, wirſt Du es begreiflich 
finden, daß ich nun doch eigentlich keine be⸗ 
ſtimmle Zuſage machen kaun, bevor ich mit 
meiner Frau geſprochen habe.“ 

„Selbſtverſtändlich, lieber Bruder“, nickte 
Stahl. Obgleich der feine Menſchenkenner 
aus Maurers Worten eine Ablehnung zu 
hören glaubte, gab er ſeine Idee noch nicht 
als verloren auf. 1 8 

„Soweit ich“, fuhr Slahl wärmer fort, 
„Deine brave Gattin zu kennen glaube, wird 
ihr menſcheufreundliches Herz an dem, was 
geſchehen, keinen Auſtoß nehmen, und Du, 
Bruder Manrer, wirſt vollends nicht zurück⸗ 
ſchrecken, dem unglücklichen Mädchen die 
rettende Hand zu reichen. Uebrigens mein 
Wort zum Pfande: zum zweitenmale erliegt 
Betty⸗Maria von Techmar einer an fie heran⸗ 
tretenden ähnlichen Verſuchung nicht; allzu 
ſchweres Leid erwuchs ihr aus der flüchtigen 
Befriedigung der dämoniſchen Begierde.“ 

Im Zweifel mit ſich und um elwas zu 


der geſtern ſo liebenswürdig gegen ihn los⸗ 
gezogen ſei, müſſe er entgegnen, daß er 
(Staatsſekretär) annehme, ſchon etwas länger 
wie Herr Paaſche im Parlamentarismus und 
im Staatsdienſte zu ſtehen, um beurtheilen 
zu können, dies und das verſtoße gegen die 
Landeskulturintereſſen. Er habe politiſch 
ſicher mehr Einſehen und Verſtand, wie 
Herr Prof. Dr. Paaſche. Der Minifter 
ſchloß: Trotz vielfacher, lebhafter und ein⸗ 
dringlicher Warnungen, die von mir ausge⸗ 
gangen ſind, hat die Kommiſſion Erhöhungen 
gegenüber der Vorlage beſchloſſen. Dies 
muß ich ſchmerzlich bedauern. Ich kann 
Ihnen verrathen, meine Herren, daß ich 
glaube, unſer Zolltarif kommt niemals zu⸗ 
ſtande. — Die Rede des Staatsſekretärs er⸗ 
regte allgemein Verblüffung und wurde mit 
vollem Stillſchweigen aufgenommen. 


Dr. Paaſche (unatlib.) kommt nochmals 
auf lein Rede zurück: die Regierung ſolle 
nicht glauben, die Mehrheit wolle ihren 
Tarif ſo ohne weiteres, wie er da iſt, an⸗ 
nehmen, fie denke garnicht daran. Schließlich 


wird Poſition 713 nach dem Antrage 
Blankenhorn angenommen. Die Zölle für 


Waaren aus Asphalt, Zement, Asbeſt, 
Meerſchaum, Beruſtein ꝛc. wurden mit nur 
geringen Aenderungen angenommen, eben⸗ 
ſo für Thonwaaren. 


Wolff's Burean berichtet über die Erklä⸗ 
rung des Grafen Poſadowsky wie folgt: 
Als heute ein Antrag auf Erhhöung des 
Zolles für Mauerſteine geſtellt wurde, warnte 
der Staatsſekretär des Junern Graf Poſa⸗ 
dowsky nachdrücklichſt davor, dieſem Autrage 
ſtattzugeben. Durch derartige Beſchlüſſe auf 
Zollerhöhungen möchte ſonſt unſere handels⸗ 
politiſche Rüſtung zu ſchwer werden, um 
erfolgreich darin zu kämpfen. Der Zolltarif⸗ 
entwurf ſei nach laugen Verhandlungen im 
Baudesrath zuſtande gekommen und bilde in 
ſich bereits ein Kompromiß, welches man 
nicht durch Geltendmachung von Wünſchen 
und Lokalintereſſen gefährden ſolle. — Die 
Meldungen Berliner Blätter, Graf Poſa⸗ 
dowsky habe erklärt, er glaube, der Zoll⸗ 
tarif komme niemals zuſtande, erklärt Wolff's 
Bureau für durchaus unzutreffend. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, die Zoll⸗ 
tarifkommiſſion wolle am 8. Auguſt eine 
Pauſe in den Verhandlungen eintreten laſſen 
und hoffe, bis dahin die erſte Leſung zu 
beendigen. 


— —-¼— . —— — EEE 
erwidern, warf der Geiſtliche nicht ohne Ver⸗ 
wunderung hin: N 

„Von Techmar? Beſitzt denn das adlige 
Fräulein keine Augehörigen, die zur Auf⸗ 
nahme verpflichtet wären?“ 

„Nein! Die arme Maria iſt eltern⸗ und 
heimatlos. Von der einzigen Schweſter, 
welche in glänzenden Verhältniſſen lebt, ver⸗ 
ſtoßen, hat — doch —“ unterbrach ſich Pre⸗ 
diger Stahl, „damit Du völlige Klarheit ge⸗ 
wiunſt, will ich Dir die traurigen Vorgänge 
der Reihe nach erzählen.“ 2 

Es war ein ergreifender Bericht, der dem 
aufmerkſam lauſchenden Freunde das tragiſche 
Geſchick enthüllte, welches ein verhänguißvoller 
Augenblick über die Familie Techmar herauf⸗ 
beſchworen hatte, oder richtiger, die unfelige 
Verblendung Marias — der Auſtaltsgeiſtliche 
naunte fie uur mit ihrem Schweſternamen. — 


Ihr Seelenzuſland, als fie von ſchwerer 
Krankheit allmählich geneſen, der ganzen 


Größe ihres Verbrechens ſich bewußt wurde, 
war mitleiderweckend. In Scham und Reue 
ſich faſt verzehrend, blieb fie, einzig Dank 
der tauſend Beweife aufopfernder Vaterliebe, 
welche der edle Herr von Techmar ſeinem 
Kinde zutheil werden ließ, vor Verzweiflung 
bewahrt. Nach und nach wurde ſie ruhiger, 
ja die Hoffuung auf ein gemeinſames Zu⸗ 
ſammenleben mit dem theuren Vater flößte 
ihr neuen Lebensmuth ein. Der Tag, au 
welchem ſie mit ihrem Vater vereint werden 
ſollte, rückte näher und näher, da traf — wie 
ein Blitz vom heiteren Himmel — die furcht⸗ 
bare Kunde von dem plötzlich erfolgten Tode 


Der Kulturkampf in Frankreich. 

Der nene franzöſiſche Miniſterpräſident 
Combes ſetzte ſeinen ganzen Einfluß ein für 
die Durchführung des Vereinsgeſetzes. Am 
Sonutag erklärte er in Pons auf einem 
Feſtmahl des landwirthſchaftlichen Vereins, 
daß er das Miniſterpräſidium ausdrücklich 
angenommen habe, in der Abſicht, das Ver⸗ 
einsgeſetz zur Durchführung zu bringen. 
Er verwahre ſich gegen die Unterſtellung, daß 
er Verfolgungspolitik treibe, wie wenn die 
Anwendung des Geſetzes eine Verfolgung bes 
deutete. Die Ruhe, womit das Geſetz zur 
Ausführung gebracht wurde, und die That⸗ 
ſache, daß ſich keinerlei Widerſtand kundgab, 
ſeien Beweis dafür, daß von Verfolgung 
nicht die Rede ſein könne. Das Geſetz ſei 
eine Nothwendigkeit geweſen infolge des An⸗ 
wachſeus der Kongregationen, welche in der 
Politik und zuletzt auch bei den Wahlen zu 
den geſetzgebenden Körperſchaften einen immer 
fühlbareren Einfluß ausübten. Die Republik 
würde ohne dies Geſetz allmählich durch 
monarchiſche oder theokratiſche Einrichtungen 
erſetzt worden ſein. Die Regierung werde 
ungeachtet der Beleidigungen und Drohungen 
ihre Pflicht thun. 

Die Zahl der geſchloſſenen Schulen be⸗ 
läuft ſich in den einzelnen Departements auf 
je 45 bis 250. Im allgemeinen vollzieht ſich 
die Schließung der geiſtlichen Schulen ziemlich 
ruhig, doch kommt auch Widerſtand vor. In 
Morlaix erklärten die Schweſtern vom 
heiligen Geiſte, welche in der Umgebung 
dieſer Stadt eine Schule und ein Penſionat 
mit 800 Schülern halten, daß ſie ſich nicht 
freiwillig zurückziehen, ſondern nur der Ge⸗ 
walt weichen werden. In der „Köln. Volks⸗ 
zeitung“ wird darüber geklagt, daß an ein⸗ 
zelnen Orten Schweſtern unter Gendarmerie⸗ 
begleitung zum Bahnhof begleitet wurden. Auf 
krauke Schweſtern habe man oft wenig 
Rückſicht genommen. Schwache Frauen 
hätten kilometerweit zu Fuß wandern müſſen. 

General Galliffet ſchickt der am Montag 
im „Gaulois“ beginnenden Veröffentlichung 
ſeiner Erinnerungen folgende Vorrede vor⸗ 
aus: „Für die Armen, die noch geſtern von 
den heute verjagten Schweſtern ernährt 
wurden! Dringende Bitte! Der Teufel hole 
die ganze Schweinebande!“ 

Wie weiter aus Paris gemeldet wird, 
begab ſich am Montag nach der Preisver⸗ 
theilung in den Privatſchnlen eine Anzahl 
von Müttern aus den Familien des Stadt⸗ 
————————— 
des Regierungsrathes im Diakoniſſenhauſe 
ein. Wohl infolge großer Gemüthserſchütte⸗ 
rung hatte ein Herzſchlag ſeinem Leben ein 
frühzeitiges Ende bereitet. 

Juanbetracht der obwaltenden Verhält⸗ 
niſſe hielten es Prediger Stahl und die 
Oberin für das rathſamſte, erſt nach erfolgter 
Beſtaltung die beklagenswerthe Maria von 
dem neuen Schickſalsſchlage in Keuntuiß zu 
ſetzen. Es war eine ſchwere Miſſion, der 
ahuungsloſen Tochter die grauſame Botſchaft 
mitzulhellen. „Nie zuvor ſah ich in einem 
menſchlichen Augeſicht den Ausdruck eines ſo 
namenloſen Wehes, wie in Marias trähnens 
loſen Augen, ihren gleichſam in Schmerz und 
Schreck erſtarrten Mienen.“ 

Als das unglückliche Mädchen endlich das 
Ungehenerliche zu faſſen begann, brach fie 
zuſammen. Die Unglückliche ſtand damals 
hart an der Schwelle des Wahuſinns. Viel⸗ 
leicht nur die unabläſſigen Bemühungen der 
Oberin und meiner guten Schweſter, zum 
Theil wohl auch die Tröſtungen unſerer er⸗ 
habenen Religion retteten Maria von dem 
furchtbarſten Geſchick. Nach einer gewiſſen⸗ 
haften Beralhung mit Schweſter Frieda (der 
Oberin) ſchrieb Prediger Stahl an den 
Baron und die Baronin Rubinski: „Ob 
die nächſten Verwandten Marias belreffs 
ihrer Zukunft einen beſtimmten Eutſchluß ger 
faßt“, und fügte in rührenden Worten die 
Bitte hinzu, der hart geprüften jungen 
Schweſter in verzeihender Liebe Herz und 
das Haus zu öffuen. 


1 


viertels Saint⸗Roch in das Elyſée und ließ 
der Gemahlin des Präſidenten Loubet eine 
Petition überreichen, in welcher um Beibe⸗ 
haltung der Schulſchweſtern gebeten wird. 
Fran Loubet ließ antworten, daß die Petition 
dem Miniſterium des Innern überwieſen 
werden würde. Die Polizei hatte große 
Mühe, die Frauen, welche durchaus Frau 
Lonbet ſprechen wollten, zum Verlaſſen des 
Elyſéee zu bewegen. 5 

Am Schluſſe der am Dieuſtag ſtattge⸗ 
habten Preisvertheilung in einer Kongrega⸗ 
niſteuſchule in der Avenne Parmentier hielt 
Coppèe eine Rede gegen die bezüglich der 
Kongreganiſteuſchulen ergriffenen Maßnahmen. 
Als das Publikum, welches der Preisver⸗ 
theilung beigewohnt hatte, die Schule ver⸗ 
ließ, kam es mehrfach zu lärmenden Auf⸗ 
tritten. Während Coppée und der Depntirte 
Lerolle, denen mehrere Damen folgten, das 
Gebäude verließen, ertönten aus der vor der 
Schule verſammelten Menge die Rufe 
„Freiheit“, „Freiheit“. Als ein Polizeibe⸗ 
amter nur Coppée und zwei oder drei Pers 
ſonen heraustreten laſſen wollte, drängte das 
Publikum vor und ſchloß ſich Coppée im 
Zuge an. Die Polizei vertrieb hierauf die 
Manifeſtauten, die vielfach Widerſtand leiſteten, 
und ſchließlich wurden Coppée, der Deputirte 
Lerolle, der Munizipalrath Gaſton Möry 
und ein Prieſter auf das Polizeibureau ges 
bracht. — Auch der Graf Urbain de Maillet 
iſt verhaftet worden; er wird zur Verfügung 
der Gerichtsbehörde in Haft behalten. 

Ueber die Durchführung des franzöſiſchen 
Vereinsgeſetzes ſoll nach Pariſer Blättern 
die Veröffentlichung einer päpſtlichen En⸗ 
eyklika bevorſtehen. Die Klerikalen und Kon⸗ 
ſervativen beabſichtigen, unmittelbar nach 
deren Erſcheinen große Volksverſammlungen 
in Paris und ganz Frankreich zu veranu⸗ 
ſtalten. Die radikalen Organe begrüßen 
dieſe Abſicht der Konſervativen mit Freude; 
ſie ſagen, die bisherige zu ſchlaffe Durch⸗ 
führung des Geſetzes habe den gemüßigten 
Fraktionen der Regierungsmehrheit eine ge⸗ 
wiſſe übel angebrachte Sympathie mit den 
Gemaßregelten eingeflößt, die angekündigten 
Proteſtverſammlungen würden der Vereins⸗ 
geſetzſache ihren alten Kampfcharakter wieder 
geben. 


Politiſche Tagesſchau. 


Moutag Vormittag haben in Wien im 
Miniſterium des Auswärtigen unter dem 
— . —— ——— 
warten. Der Baron ſchrieb im Namen 
feiner von den ſchmerzlich aufregenden Vor⸗ 
fällen der letzten Zeit noch zu angegriffenen 
Gemahlin: „Mit dem Tode des Regierungs⸗ 
raths von Techmar ſei zwiſchen den hinter⸗ 
bliebenen Töchtern jedes verwandtſchaftliche 
Baud für die Zukunft zerſchuitten. Aus 
triftigen, keiner Erörterung bediürfenden 
Gründen exiſtire für ſeine Gattin, für ihn 
Ar feine Familie keine Vetiy-Marin von 

echmar. 
7 verzichte ſeine Gemahlin auf ihr 
Erblheik aus der väterlichen Hiuterlaſſen⸗ 
ſchaft zugunſten der genannten Betly. Zur 
beſſeren Sicherung ihres Fortkommens würde 
er ſelbſt ſich dazu verſtehen, dem vermuthlich 
nur ſehr geringen Erbſchaftserlös ein⸗ für 
allemal eine Baarſumme hinzuzufügen, deren 
Höhe „man“ ihm beſtimmen möge. : 

Hiernach mußte der Geiſtliche den Brief⸗ 
inhalt Maria miltheilen. Sie blieb eine 
Weile ſlumm, ihr zuckendes Autlitz nur vers 
rieth, was ſie empfand. — „Sie meinten es 
ſehr gut“, verſetzte ſie endlich mit dem Aus⸗ 
druck einer herzzerreißenden Reſignation, 
„doch ich wünſchte, Sie Hätten nicht geſchrie⸗ 
ben. Ich weiß ja läugſt, daß ich keine 
Schweſter mehr habe.“ 

Wie vorauszuſehen, lehnte ſie nicht nur 
des Schwagers „großmüthiges“ Auerbieten, 
fondern auch den Erbſchaftsverzicht der 
Schweſter zu ihren Gunſten eutſchieden ab. 

„Lieber will ich vor fremder Thür, 
betteln“, ſagte die Verſtoßene, „als von lieb⸗ 


Die Antwort ließ nicht lauge auf ſich! loſen Verwandten ein Almoſen iſihmen.“ 


Aber um nicht hartherzig zu er⸗ 
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Vorſitze des Grafen Goluchowski die Be⸗ 
rathungen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Zoll⸗ 
und Handelskonferenz begonnen. 

Gegen den früheren franzöſiſchen 
Kriegsminiſter General Mercier bekannt aus 
dem Dreyfus⸗Prozeß, hat der damalige Junſtiz⸗ 
miniſter Monis die Ehrenbeleidigungsklage 
angeftvengt, weil dieſer in einer Verſamm⸗ 
lung ehrenrührige Anschuldigungen gegen 
Monis gethan habe. Monis verlangt eine 
Entſchädigung von 100000 Franks. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte 
am Dienſtag Kriegsminiſter Brodrick, der 
Oberkommiſſar Milner berichte, daß eine ſehr 
aroße Zahl von Buren um Einreihung in 
die ſüdafrikaniſche Konſtablertruppe gebeten 
habe. Milner habe etwa 200 bis 300 Maun 
von dieſen nach ſorgfältiger Prüfung in die 
Truppe eingeſtellt. Etwa die Hälfte von 
dieſen habe früher zu den National Scouts 
gehört, die ſich als zuverläſſig erwieſen hätten. 
Die andere Hälfte beſtehe aus Leuten, die 
ſich erſt zuletzt ergeben hätten und für welche 
die Burengenerale einſtänden. Gibſon Bowles 
ſtellt ſodann die Frage, ob die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung auf die Aeußerungen 
ſpaniſcher Blätter über Pläne zur Errichtung 
von Befeſtigungen auf ſpauiſchem Gebiet um 
Gibraltar herum gelenkt worden ſei, ob es 
in der Mittelmeerfrage noch Punkte gebe, 
deren Regelung mit Spanien noch ausſtehe, 
und ob die Regierung geneigt ſei, ſich mit 
Spanien in der Frage der Anlage von Be⸗ 
feſtigungen bei Gibraltar in freundſchaftlicher 
Weiſe zu verſtändigen. Unterſtaatsſekretär 
Crauborne erwidert, die Regierung kenne die 
erwähnten Meldungen der Blätter. In der 
Mittelmeerfrage gebe es keine noch mit 
Spanien zu regelnde Punkte. Was die dritte 
Frage betreffe, jo liege es nicht im öffent⸗ 
lichen Jutereſſe, über die hier berührten 
Gegenſtände auf dem Wege von Frage und 
Antwort zu verhandeln. — Auch am Dienſtag 
führte Miniſter Chamberlain den Vorſitz in 
der Konferenz des Kolonialamts und der 
Premierminiſter der Kolonieen. 

Nach Meldung aus Cetinje iſt der tür⸗ 
kiſche Grenzkommiſſar Hamdi⸗Paſcha infolge 
des letzten Konfliktes an der türkiſch⸗ 
montenegriniſchen Grenze abberufen 
worden. Die Grenzregulirungskommiſſion 
hat ihre Arbeiten bis zur Ankunft des nenen 
Kommiſſars unterbrochen. 

Der Ankanf Grönlands von 
Dänemark ſoll von den Vereinigten Staaten 
beabſichtigt fein. Mit dieſer Abſicht hängt 
nach dem Newyorker „Sun“ die Forſchungs⸗ 
reiſe des amerikanischen Leutnants Ceary 
längſt der grönländiſchen Küſte zuſammen. 
Der allgemeine Ausſtand der Gruben⸗ 
arbeiter in den Vereinigten Staaten 
unterbleibt. Der Nationalkonvent der ver⸗ 
einigten Kohlengrubenarbeiter in Judiano⸗ 
polis nahm den Vorſchlag des Verbands⸗ 
präſidenten Mitchell an, wonach alle Mit⸗ 
glieder der Union wöchentlich 1 Dollar für 
die Zwecke des Verbandes beiftenern ſollen. 
Der Konvent vertagte ſich auf unbeſtimmte 
Zeit. Die Bergwerksarbeiter waren ſchließ⸗ 
lich ſelbſt zu der Ueberzengung gekommen, 
RSB 
„So“, ſchloß Prediger Stahl ſeinen Bericht, 
„blieb Maria in unſerer Anftalt, ſich ganz 
dem ſchweren Diakoniſſendienſt zu widmen. 
Aber fie erwählte dieſen Dienſt nicht aus 
wahrem Herzensdrange, ihrem Thun fehlte 
die innere Freudigkeit. Wiederholt ſah ich 
ſie mit ſehnſüchtigen Augen in die Weite 
ſtarren — ein gefangener, kranker Vogel, 
der in die Ferne fliegen möchte, wüßte er 
nur irgendwo ein heimiſches Plätzchen für 
ſich bereitet. Gern möchte ich dem armen 
Kinde helfen. Hier — fürchte ich — wird 
es niemals ganz gefunden. Je weiter ent⸗ 
fernt von der Nähe ihrer ſchwerſten Seelen⸗ 
leiden und Kämpfe, dürfte Maria um ſo eher 
zum Frieden gelangen. Ich hoffe auch, mit 
Gottes Hilfe früher oder ſpäter eine barm⸗ 
herzige Familie zu finden, die der armen 
jungen Waiſe liebreiche Aufnahme gewährt.“ 

Der Anſtaltsgeiſtliche hatte ſeine ver⸗ 
trauliche Mittheilung beendet, ohne mit einer 
Silbe auf den vorher ansgefprochenen Wunſch 
zurückzukommen. Paſtor Maurer achtete 
In ſteigender Spannung war 
er der traurigen Erzählung gefolgt. Tief 
erſchüttert, begaun er, ſeines Vorurtheils 
gegen die Unglückliche ſich zu ſchämen. Sie 
hatte ihre Strafe dahin — wer durfte einen 
Stein anf ſie werfen? Ihr ſein Haus zu 


öffnen, erſchien ihm jetzt als eine heilige 


Pflicht. Nach allem, was er ans glaub⸗ 
würdigem Munde über das unglückliche 
Mädchen vernahm, war kaum zu befürchten, 
daß fein Entſchluß ihm je Reue verurſachen 
könnte. Auch wollte er dem milddenkenden 


Amtsbruder beweiſen, daß er ihm gelegent⸗ 
lich nicht nachſtand an Edelmuth, und ſo, als 
jener verſtummte, erhob er nach ſekunden⸗ 
langem Sinnen den leicht geſenkten Kopf und 
ſagte hörbar bewegt, jedes Wort betonend: 
„Sie iſt gefunden, Bruder Stahl!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


tägigen 


daß der allgemeine Ausſtand eine Unklugheit] miſchen Behörden. Am Donuerſtag wurde nun 
wäre. — Nach weiterer Meldung hat ſichfſeitens der letzteren die Relegation der drei 


der Nationalkonvent der vereinigten Gruben⸗ 
arbeiter mit der Bitte an die Oeffentlichkeit, 
die ausſtändigen Anthrazitgrubenarbeiter 
durch Sammlung von Geld zu unterſtützen 
gewendet. 

Zu den Unruhen in Kolumbien meldet 
ein Telegramm von Sonnabend, am Freitag 
Abend fand zwiſchen den Juſeln Flamenco 
und Otoque ein Gefecht zwiſchen den Kanonen⸗ 
booten der Aufſtändiſchen „Padilla“ und 
„Darien“ und den Regierungskanonenbooten 
„Chueinto“ und „Clapet“ ſtatt. Das Kanonen⸗ 
boot „Darien“ ſoll genommen ſein. — Die 
Regierung hat den Hafen von Carupaua 
für den Verkehr geſperrt. 

Die Emiſſion einer Trausvaalanleihe, 
die durch die Einkünfte der Kolonie geſichert 
und von der britiſchen Regierung garantirt 
werden ſoll, ſteht einem nach einer Reuter⸗ 
meldung in Londoner Finanzkreiſen um⸗ 
laufenden Gerüchte zufolge bevor. — Der 
frühere Präſident des Oranjefreiſtaats, 
Steijn, hat ſich, wie bereits gemeldet, nach 
Eugland eingeſchifft. Er ſucht Heilung von 
einem Leiden, welches die Aerzte in Süd⸗ 
afrika bereits vor zwei Monate für unheilbar 
erklärt haben. Ueber den Charakter ſeiner 
Krankheit lauten die Angaben verſchieden. 
Steijn ſoll am Typhus leiden, nach anderer 
Lesart handelt es ſich um ein Unterleibs⸗ 
leiden, während die Diagnoſe des ihn bereits 
vor 2 Monaten behandelnden holländiſchen 
Arztes auf ein ſchweres, unheilbares Herz⸗ 
leiden gelautet haben ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juli 1902. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers wird 
aus Drontheim vom Dieunſtag gemeldet: 
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm ging heute 
Vormittag um 9 Uhr au Land, fuhr mit 
ſeiner Begleitung zum Dome und beſichtigte 
ihn unter Führung des Konſuls Jeuſen. 
Nach einſtümdigem Aufenthalte im Dome 
begab ſich der Kaiſer und ſein Gefolge zum 
Frühſtück in die Villa des Konſuls und 
kehrte um 1½ Uhr auf die „Hohenzollern“ 
zurück. Abends um 7 Uhr giebt Seine 


Majeſtät im Fjeldſäter Sanatorium ein 
Mahl. — Für den Wiederherſtellungsfonds 


der Domkirche hat der Kaiſer auch in dieſem 
Jahre 1000 Kronen geſpendet. 

— Die Rückkehr des Kaiſers von ſeiner 
Nordlandsfahrt nach Kiel wird am 31. d. 
Mts. erwartet. Bevor der Kaiſer nach 
Berlin zurückkommt, gedenkt er einen ein⸗ 

Beſuch am Schweriner Hofe zu 
machen. 


— Der Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha wurde Sonnabend 18 
Jahre alt und damit großjährig. Geboren 
am 19. Juli 1884 als Sohn des verſtorbenen 
Herzogs von Albauy, jüngeren Bruders des 
Königs von Eugland, gelaugte er zur Throne 
folge infolge des Todes ſeines Oheims, des 
Herzogs Alfred von Sachſeu⸗Koburg und 
Gotha, ehemaligen Herzogs von Edinburg, 
zweiten Sohnes der verſtorbenen Königin 
Viktoria von Großbritannien und Irlaud. 
Regierungsverweſer iſt für ihn der Erbprinz 
von Hohenlohe⸗Laugenburg, der Sohn des 
kaiſerlichen Statthalters in Elſaß⸗Lothringen. 
Die engliſchen Blätter melden, der Eintritt 
des jungen Herzogs in das Alter der fürſt⸗ 
lichen Großjährigkeit werde in Koburg im 


Auguſt mit großer Feierlichkeit begangen 
werden. Der Kaiſer habe ſein perſönliches 


Erſcheinen zugeſagt, ebenſo der Prinz von 
Wales. 

— Der Finanzminiſter v. Rheinbaben iſt 
mit Urlaub nach der Schweiz abgereiſt. 

— Zum Rektor der Univerſität Würz⸗ 
burg wurde der Rechtslehrer Profeſſor Meurer 
gewählt. 

— Wie weiter gemeldet wird, will der 
in Kolberg⸗Köslin als Kandidat des Bundes 
der Landwirthe gewählte Zimmermeiſter 
Firzlaff ebenfalls auf ein Mandat für die 
nächſten Wahlen verzichten. 

— Da die ſeit Monaten ſchon beſteheu⸗ 
den Differenzen zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern der Berliner Holzinduſtrie 
vorausſichtlich ſobald nicht wieder beigelegt 
werden, haben die Holzarbeiter beſchloſſen, 
die unverheiratheten beſchäftigungsloſen 
Arbeiter zur Abreiſe aus Berlin zu veran⸗ 
laſſen. 

— Der Saatenſtand in Preußen war 
nach den Veröffentlichuugen des königlichen 
ſtatiſtiſchen Amts Mitte Juli folgender (1 
ſehr gut, 2 gut, 3 mittel): Winterweizen 
2,3, Sommerweizen 2,5, Winterſpelz 2,1, 
Winterroggen 2,4, Sommerroggen 2,3, 
Sommergerſte 2,5, Hafer 2,7, Kartoffeln 2,6, 
Klee 2,5, Luzerne 2,7 und Wieſenheu 2,5. 
Die entſprechenden Zahlen um die Mitte des 
Monats Juli im Vorjahre waren: 3,7, 2,9, 
2,4, 3,1, 3,1, 2,8, 3,0, 2,7, 3,8, 3,6, 3,4. 

Köthen, 20. Juli. Die Studirenden der 
hieſigen höheren techniſchen Schule hatten 
Meinungsverſchiedenheiten mit den akade⸗ 


Vertrauensmänner der Studirenden verfügt. 
Daraufhin haben am Freitag 400 Studirende 
ſich durch Uuterſchrift verpflichtet, Köthen 
binnen kurzem zu verlaſſen, wenn die Rele⸗ 
gation der drei Vertranensmänner nicht zu⸗ 
rückgenommen werde. 

Helgoland, 22. Juli. Heute Nachmittag 
iſt das mit der Biologiſchen Station ver⸗ 
bundene neue Seeaquarium durch Kultus⸗ 
miniſter Dr. Studt feierlich eröffnet worden. 


Kardinal Ledochowski T. 

Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, iſt Kar⸗ 
dinal Graf Ledochowski am Dienſtag früh in 
Rom im Alter von 80 Jahren geſtorben. 
Am Montag Abend machte er ſeine gewöhn⸗ 
liche Spazierfahrt und legte ſich nach dem 
Abendeſſen um 9 Uhr ſchlafen. Dieunſtag 
früh erlitt er einen Schlaganfall, dem er 
alsbald erlag. Der Papſt wurde durch die 
Nachricht ſehr erſchüttert. 

Ledochowski's Name iſt auf's engſte ver⸗ 
knüpft mit der Geſchichte des Kulturkampfes 
in Preußen. Der Widerftand, den Ledo⸗ 
chowski als Erzbiſchof von Poſen Anfang der 
ſiebziger Jahre der preußiſchen Regierung in 
der Schulfrage und beſonders gegen die Mai⸗ 
geſetze leiſtete, zog ihm mehrfach hohe Geld⸗ 
ſtrafee zu und führte im Februar 1874 zu 
feiner Verhaftung. Im Kreisgerichts⸗ 
gefängnis zu Oſtrowo verbüßte er’ 
nachdem er durch den Gerichtshof für kirch⸗ 
liche Angelegenheiten ſeines Amtes entſetzt war, 
eine zweijährige Gefängnißſtrafe. 
ſeiner Gefängnißhaft wurde er vom Papſt 
im März 1875 zum Kardinal ernannt, 
Nach Entlaſſung aus dem Gefängniß im 
Februar 1876 ging er nach Rom. Auf ſein 
Erzbisthum leiſtete er aber erſt Verzicht, 
nachdem er 1885 das einflußreiche Amt des 
Sekretärs der Breven erhalten hatte. Im 
Jahre 1892 wurde Ledochowski General⸗ 
präfekt der Kongregatlonen der Propaganda. 
In dieſer Eigenſchaft hat er, wie die „Ger⸗ 
mania“ hervorhebt, mitgewirkt an der Löſung 
wichtiger kirchenpolitiſcher Fragen, die das 
dentſche Reich intereſſiren. So bei der 
Frage des Protektorats über die Miſſionen 
im Orient. Das Zentrumsorgan bemerkt 
dazu: „Als Symbol des perſönlichen Ver⸗ 
trauens, deſſen der Verſtorbene beim gegen⸗ 
wärtigen Kaiſer ſich dieſerhalb erfreue, iſt 
das Geſchenk des Letzteren an den Kardinal, 
die goldene Tabaksdoſe, ebenſo berühmt ger 
worden, wie die Flaſche Steinberger Kabinet 
des Fürſten Bismarck.“ In den letzten 
Jahren war Kardinal Ledochoweri von einem 
ſchweren Angenübel heimgeſucht, das ihn in der 
Ausübung ſeiner vielſeitigen Thätigkeit arg be⸗ 
hinderte. Aus altgräflichem Geſchlecht in 
Ruſſiſch Polen entſproſſen, kam Graf Ledo⸗ 
chowski mit 18 Jahren nach Rom. Nach⸗ 
dem er die Prieſterweihe erhalten, wirkte er 
in kirchlichen Stellungen in Madrid, Liſſabon, 
Südamerika und Brüſſel, bis er 1865 auf 
den erzbiſchöflichen Stuhl nach Poſen⸗Gneſen 
berufen wurde. 

Ueber die Frage der Nachfolgerſchaft 
für Ledochowski wird einem Berliner Blatte 
aus Rom gemeldet: Die Leitung der Pro⸗ 
paganda Fidei dürfte auf den Kardinal 
Vinzent Vannutelli oder Kardinal Satolli 
übergehen. 


B BBB 
Der Leipziger Bankprozeß. 
Am Dienſtag replizirt Staatsanwalt 

Dr. Weber auf die Ausführung der Ver⸗ 

theidiger. Er weiche nicht in einem Punkte 

von ſeinem früheren Standpunkt ab. Be⸗ 
züglich der Zubilligung mildernder Umſtände 
ſchließt Redner, daß er ſich durch die Ein⸗ 
wände der Vertheidiger nicht im geringſten 
bewogen fühlen könnte, von ſeinen Anträgen 
abzugehen, auch in Hinſicht auf Gentzſch. Die 
Frage, ob zur Zeit der Konkurseröffnung der 


Leipziger Bank ein ſachverſtändiger Dritter det 


einen Ueberblick über das Treberobligo und 
den Vermögensſtand der Bank hätte gewinnen 
können, miiſſe verneint werden; fie bilde den 
Kernpunkt des Delikts inbezug auf den be⸗ 
trügeriſchen Bankerott. Der Staatsanwalt 
hält ſchlleßlich alle feine früheren Anträge 
unter Beibehaltung der geſtellten Fragen 
aufrecht. 

Staatsanwalt Dr. Kunz ſtellt in 
ſeiner Replik nochmals feſt, daß die Zwei⸗ 
deutigkeit des Communiquees außer allem 
Zweifel ftehe und daß im Geſchäftsbericht 
1900 die Verbindung mit der Trebergeſell⸗ 
ſchaft hätte erwähnt werden müſſen. An der 
Schuld aller ſieben Mitglieder des Ausſichts⸗ 
raths beſtehe nicht der allergeringſte Zweifel. 
Für Dr. Fiebiger wolle er mildernde Um⸗ 
ſtände gelten laſſen, für die vier älteſten 
Mitglieder des Anſſichtsraths nicht. 
alle ſeine früheren Auklagefragen anfrecht. 
Exner, Geutzſch und Dodel ſeien wegen 
handelsrechtlicher Untreue zu belaugen. 

Nach kurzer Pauſe fand die Duplik des 
Vertheidigers Inſtizraths von 
Gordon ſtatt. Zur Frage des betrügeriſchen 


Während] 


Erhalte | in 


Baukerotts will der Vertheidiger feſtgeſtellt 
wiſſen, daß die Buchführung tadellos geweſen 
und die Geſchäfte nicht zum Schein geſchloſſen 
worden ſeien. Er bitte nicht, ſondern ver⸗ 
lauge, die Frage des betrügeriſchen Bankerotts 
im Nauen des geſunden Menſchenverſtandes 
zu verneinen. Von dem Vorwurf einer Ver⸗ 
ſchleierung ſei Exner allerdings nicht zu 
befreien. Bezüglich mildernder Umſtände 
wolle er den Geſchworenen nichts vorruſen. 

Vertheidiger Juſtizrath Dr. 
Broda ſtellt, nachdem Vertheidiger Dr. 
Drucker auf das Wort verzichtet, nochmals 
feſt, daß Angeklagter Gentzſch weder eine 
Buchführung inſpirirt, noch veranlaßt oder 
gefördert habe. Er ſtehe zugleich anf dem 
Standpunkt, daß die Annahme eines bes 
trügeriſchen Bankerotts eine künſtliche Kon⸗ 
ſtruktion ſei. Bei der wegen der großen 
moraliſchen Verſchuldung der Augeklagten 
erregten öffentlichen Meinung gelte es, genau 
dem Geſetze zu folgen und nicht Regungen 
1 Sympathie und Antipathie Folge zu 
geben. 

Vertheidiger Rechtsauwalt Dr. 
Roſenthal weit den Vorwurf des 
Staatsanwalts Dr. Weber zurück, daß die 
Vertheidiger bei ihrem Verſuche die Auflage 
zu eutkräftigen, in ihren juriſtiſchen Ausein⸗ 
anderſetzungen keine Einſtimmigkeit erzielten. 
Er geht Punkt für Punkt der Anklage durch, 
um dieſen Vorwurf als ungerechtfertigt zu 
widerlegen. 

Die Verhandlung 
Mittwoch vertagt. 


Ausland. 

Rom, 21. Juli. Bei der Abſchiedsaudienz, 
welche der Papſt der von dem Zivilgouver⸗ 
neur der Philippinen, Taft, geführten bes 
ſonderen amerikauiſchen Miſſion ertheilte, 
überreichte er als Zeichen ſeiner Befriedigung 
über den Erfolg der Verhandlungen jedem 
Mitgliede der Miſſion ein Andenken. 

Kopenhagen, 22. Juli. Der internationale 
Rath für biologiſch⸗hydrographiſche Meeres⸗ 
unterſuchung zu Fiſcherzwecken trat heute im 
Ministerium des Aenßeren zuſammen. An 
der Verſammlung nahmen Vertreter von 
Deutſchland, Dänemark, England, Finnland, 
Holland, Rußland, Schweden und Norwegen 
theil. Konſeilspräſident Dr. Deutzer be⸗ 
grüßte die Verſammelten im Namen des 
Königs von Dänemark. Der deutſche Ver⸗ 
treter, der Präſident des dentſchen Seefiſche⸗ 
reivereins in Hannover, Geh. Oberregterungs⸗ 
rath Dr. Herwig wurde zum Vorſitzenden 
des Rathes gewählt. 


— WProvinzialnachrichten. 

( Culmer Stadtniederung, 22. Juli. (Were 
ſchiedenes.) Im Ehrenthaler Außendeich find die 
Wildbäume der erſten Nu bereits abgeholzt. Im 
Herbſt ſoll mit dem Abholzen weiterer Bäume 
fortgefahren werden. — Die kalten Nächte kommen 
den Gurkenbanern ſehr unerwünſcht. Während in 
ſonſtigen Jahren in Dich Zeit bereits mit Gurken 
nach eh und Thorn gefahren wurde, find 
dieſelben in dieſem Jahre kaum fingerlang. — 
Neue Schulgebäude ſollen uun auch in Neuſaß, 
werden Oberausmaaß und Klammer erbaut 

erden. 

Konitz, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Sonnabend 
Vormittag fand im Hotel Kühn eine Generalver⸗ 
ſammlung des allgemeinen Brennereſverwalter⸗ 
vereins ftatt. Der Vorſitzende Schiefelbein⸗Burg 
Belchan (Kreis N eröffnete die Sitzung. 
Erſchienen waren 50 Mitglieder, vertreten 10 
Kreiſe. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden 
4 Eleven geprüft und zu Gehilfen ernannt. Nach 
dem Kaſſenbericht hat die Kaſſe einen Beſtand von 
5742 Mk. Als Ort für die nächſte Generalver⸗ 
ſammlung wurde die Stadt Dirſchan gewählt. 
Nach Schluß der Verſammlung fand ein gemeine 


wird alsdann auf 


ſames Mittageſſen im Hotel za ftatt. — Am 


Donnerſtag wurde der Bahnarbeiter Standke auf 
dem hieſigen Bahnhof von einer Kohlenlowry 
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er in der 
Nacht zu heute verſtarb. — Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall (2) verſetzt hier die Gemſither in Aufregung. 
Die etwa 40 jährige Fran des Kaufmanns und 
früheren Schneſdermeſſters Werner in Konitz iſt 
in Flatow, ſpohin fie eben gefahren war, geſtern 
Mittag als Leiche im ee aufgefunden 
worden, 


emacht hatte, daß ihr 
Anfall erlitten habe, ging die in Die D 


Bauerudorfe der 


t 
deutſchen lde 


ſchwerkrauke, 


Möbeln u. ſ. w. 8 ‚zweier angeftellter 
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gegen. Auch geſtern wurden wieder mehrere 
Maurer⸗ und glarmerergeſellen feſtgenommen, die 
ch größere Ausschreitungen gegen arbeitäwillige 
ollegen haben zu Schulden kommen Lafien. Ju 
dem einen Falle wurde ein Maurer durch Meſſer⸗ 
e derartig verletzt, daß ſeine Aufnahme in ein 
rankenhaus erfolgen mußle. Unter den Streiten- 
den ſoll (auch infolge dieſer Vorkommniſſe) in 
letzter Zeit vielfach Uneinigkeit herrſchen, ein 
großer Theil der Arbeiter ſoll jetzt ſchon für Be⸗ 
antun des Streikes fein. — Von dem Au⸗ 
edelungskomitee wurde das Rittergut Umoltowo 
m Kreſſe Poſen⸗Oſt gekauft. Das Gut umfaßt 
373 Hektar und war im Beſitze eines Deutſchen. 
— Deu Klagen über die ſchlechten Verkehrsver⸗ 
hältuiſſe im Oſten ſoll nunmehr abgeholfen werden. 
Wie gemeldet wird, hat der W 
olgen 
neue Eiſenbahnlinien: 1. Wierfebaum— Schwerin, 
2. Schokken—Gollantſch—Exin—Schubin, 3. Gol⸗ 
lautſch—Margonin—Kolmar, 4. Nenſalz— Woll⸗ 
ſtein— Grätz, 5. Guhrau—Glogan in Angriff zu 
nehmen, die eine Schienenlänge von etwa 200 
Kilometer umſaſſen. Damit finden die dringend⸗ 
ſten Eiſenbahnwünuſche der Provinz Poſen ihre 
Erfüllung. Auch ſteht dem Vernehmen nach eine 
Verbeſſerung der Verbindungen in den Kreiſen 
Meſeritz, Birubaum und Samter bevor. 


— sm nenn) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Juli 1902. 


— (Strombereifung. Der fiskaliſche 
Dampfer „Gotthilf Hagen“ traf geſtern Nachmittag 
mit den Mitgliedern der Strombereiſungskommiſſion 
an Bord Hier ein; man hatte in Fordon über⸗ 
nachtet. Nachdem Herr Oberpräſident v. Goßler 
mit noch anderen Herren mit der Bahn hier ein⸗ 
getroffen, fuhr der Dampfer heute früh 8 / Uhr 
gun Beſichtigung nach Schillno herauf. An der 

eſichtigungsfahrt nahmen noch theil die beiden 
Regierungspräfidenten, Vertreler des Hiefigen 
Magiſtrats, der Herr Haudelskammerpräſident und 
Verkreter der Thoruer Kaufmaunſchaft, von mili⸗ 
täriſcher Seite der Herr Gouverneur und der Herr 
Kommandant. Die Zahl der Theilnehmer betrug 
etwa 50. Als Begleitſchiff folgte dem „Hagen“ der 


Stationsdampfer „Ente“, 


Fel Herr Erſter Bürgermeiſter 1 
Reriten) bat am Sonnabend einen Erholung: 
urlaub angetreten, der drei Wochen dauern wird. 
GolniſchesSchriftſtellerelend.) Einen 
ülruf zur Unterftügung eines hochbetagten, in 
ſehr traurigen Verhältniſſen lebenden poluiſchen 
Schriftſtellers enthält die „Gazeta Tornuska“. 
er Aufruf lautet: „Dem Hungertode entgegen 


einer der lieden Amen g gal eicht, ſchwerkrank 
arnieder. Bei meine 

einem elenden Lager liegend, daneben 
a0 Men 2 emel ein Stückchen trockenen Brotes 
und ein Töpfchen ſchwarzen Kaffees. Auch das 
armſelige Schwarzbrot kann deſſen Frau infolge 
Krankheit für ihn nicht verdienen, wie auch deſſen 
Sohn lungenkrank und erwerbsunfähig iſt. Ein 


bit ihn niemand und nach ſeinem Tode verherr⸗ 
A 


e e eee 


poluiſcher Parteigänger bemerkbar, ſtand aber in 
voluiſchen Adels⸗ 


lender h 


eine große brei 

gal Len gen 
kaltäudlichen Sprache geſchriebenen Schilderungen, 
er 55 wolniſche Volksleben behandelten. Auch 
cunenſtigs Ansſtattung des mit kleinen Holz⸗ 
Ic litten reich gezierten Kalenders war originell. 
2500 Au — — Kalenders fol Nast 
ſiedelte der letz den eise nn 
poluiſche Litterat nach Bromberg 
trieb hier einen bedeutenden 
auch beſaß er mehrere Seeen, darunter einen faſt 


eingefunden, die 
unvermeidlichen Pap 


theil. Das Konzert ſelbſt, welches v 
des 15. Fußartillerieregiments aachen i 


ſeiner Truppe hat Herr K i : 
Haubigenuarieh angepaßt, der In Dem geitigen 
Konzertprogramm auch enthalten war. Man 
27 ordentlich den Donner der Geſchüge und 
be, b e ah tee 
Ir ei 9 er a 7 
Blid in Matt — Das nächfte u. artilleriſtiſches 


on i 
wird ebenfalls von der Kapelle 92 10 fr dehnen 


— Schöffengericht.) Den Vorſitz führte 
hente Herr Gerichlsaſſeſſor Woelck. Schöffen 
waren die Herren Schuhmachermeiſter Pry⸗ 
liuski⸗Thorn und Beſitzer Becker⸗Gr. Rogau. Die 
Amtsanwaltſchaft vertrat Herr Amtsanwalt von 
Zambrzycki. — Zwiſchen Polizeiſergeanteun und 
Gaſtwirtben beſtehen oft geſpannte Beziehungen 
als Folge gemachter Anzeigen wegen Ueber- 
tretungen, wie des öfteren Gerichtsverhandlungen 
zeigen. Als der Gaſtwirth S. von hier infolge 
Einſpruchs gegen einen Strafbefehl wegen Ueber⸗ 
ſchreitung der Poltzeiſtunde am 18. Jaunar d. J. 
vor dem Schöffengericht ſtand, ſoll er bei ſeiner 
Vertheidiaung und auch ſpäter im Zuſchauerraum 
mitbezug auf den Polizeiſergeanten R. geäußert 
haben: Wenn man vor Strafe verſchont bleiben 
will, muß man den Revierbeamten ordentlich zu 
trinken geben, und ferner: alle Chikautfrungen 
von Seiten des Polizeiſergeanten R. hätten auf⸗ 
gehört, feit er ſich darüber beim Erſten Bürger⸗ 
meiſter beſchwert habe. Der Angeklagte gab die 
zweite Aeußerung zu, bezüglich der erſten jedoch 
ſagte er aus, daß er ſie mit dem Vorſatz gebraucht 
habe: „Mein Vorgänger hat mir aefant: Wenn 
man u. ſ. w.“ Es wurde dem S. der Schutz des 
8 193 (Wahrung berechtigter Intereſſen), da er 
ſich damals in der Vertheidigung befand, zuge⸗ 
ſtanden und er von der Beleidigung freigeſprochen. 
Der Vorfitzende bedentete ihm aber, in ukunft 
mit feinen Worten etwas mehr zniſckzupalten . 
„Undank iſt der Welt Lohn“, die Wahrheit dieſes 
alten Sprichwortes mußte auch der Beſitzer 
Abraham in Rudak erfahren. Bei ihm wohnte 
ſchon ſeit Monaten der Arbeiter O., ohne jedoch 
einen Pfeunig Miethe zu zahlen, weil er eben 
nichts hatte. Daß dies nicht ſo weiter gehen 
könne, eröffnete ihm eines Tages fein Wirth und 
bedeutete ihm, am 1. April auszuziehen, da er 
bereits einen nenen Miether habe. In ſeiner 
Gutmüthigkeit verlangte er von dem O. für das 
monatelange ohnen keinen Pfennig Miethe. 
Dieſe Güte vergalt ihm O. damit, daß er ihn auf 
der Straße beim Ziehen beleidigte und obendrein 
mit einem Stock bedrohte. Der Augeklagte kam 
mit 15 Mark Geldſtrafe ev. 3 Tage Haft davon. 
Dies ſchien ihm jedoch noch zu hoch, denn er 
wollte gleich einen nenen Termin, wie er ſich in 
drückte. — Eine Reihe von Arbeitern war nee 5 
Rittergut im Kreiſe Marienwerder zur. die 
holzung von Wald bedungen F 5 Lobn⸗ 
Leute ſich dupirt glanbten bezüglich En Nacht 
verbältuiſſe, jo einen 8 von ihnen in dt meh 

heimlich aus, um, wie fe ſagten. a — r 
herunterzukommen. ies brachte ihnen eine 
Anklage wegen unberechtigten Verlaſſens des 
Dieuſtes ein. Da nicht vom Gutsherrn ſelbſt 
Stra antrag geſtellt worden war, ſondern von 
einer dazn nubererhtigten Perſon wurden ſämmt⸗ 
liche Angeklagte freigeſprochen. 

— (Raubthiere.) Eine größere Anzahl Raub⸗ 
thiere kamen vorgeſtern mit der Bahn hier durch. 
Es waren mehrere Löwen, Tiger und Leoparden, 
ſowie Affen und ein Lama, welche in ſtarken Kiſten, 
mit Eifengitter verſehen, untergebracht waren. Die 
Thiere kamen aus dem zoologiſchen Garten zn 
Leipzig und waren nach Rußland beſtimmt. 

— (Gefunden) in der Gerberſtr. eine Herreu⸗ 
uhr, abzuholen von Zittlan, Innkerſtr. 7 und im 
Biktoriagarten ein Geldbetrag, abzuholen vom 
BlichſenmacherGoernemaun, Familienhaus, Jakobs⸗ 
thor. Zurückgelaſſen auf einem Marktwagen auf 
dem altſtädtiſchen Markt ein Damenſchirm, ferner 
eln Marktkorb mit Kohlrabi und Radieschen, 
abzuholen Culmer Chauſſee bei Reſtaurateur Golz. 

— Won der Weichſel.) Waſſerſtand der 
zum bei Thorn am 23. Juli früh 1,06 Mtr. 


Angekommen Dampfer „Thorn“, Kpt. Witt, mit 
1200 Hir. div. Gütern von Danzig nach Thorn, 
ferner die Kähne der Schiffer F. Bartſch mit 1920 

tr. Gaskohlen von Danzig nach Thorn, Joſ. 

eſtorski mit 950 Bir. Kleie und 500 Ztr. Rips⸗ 
kuchen, C. Strahl mit 876 und Aug. Hinze mit 
1200 Bir. Kleie von Warſchan nach Thorn. 

Aus Rußland angekommen für Salomon 3 Traften 
an für Falkenberg 5 Traften Elfen nach Brom⸗ 


Mocker 23. Juli. (Eine Seifenfabrik) beabfich- 
tigt der Seifenfabrikant Arthur Leet in 15 


1% auf dem Grundſtiick Mocker Grundbuch Nr. 410/620, 


zwiſchen der Jakob⸗ und Fortiftkationsſtraße ger 
legen, zu errichten. Einwendungen gegen das 
Unternehmen find beim königlichen Landrath 
ſchriftlich oder zu Protokoll im Laudrathsamt 
Zimmer Nr. 6 anzubringen, wo die Zeichnungen 
und Beſchreibungen der Aulage während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. Zur münd⸗ 
lichen Erörterung der Einwendungen ift Termin 
auf Freitag den 8. Anguſt, vormittags 10 Uhr 
im Landralhsamt augeſetzt. 

6 Podgorz, 23. Juli. (Unfan.) Der Maurer 
Kaminski, welcher an dem St. ſchen Hauſe das 
Dach reparirte und zu dieſem Zweck von innen bis 
dicht unter das Dach geſtiegen war, trat plötzlich 
fehl und ſtürzte aus beträchtlicher Höhe auf den 
Hausflur der oberen Etage und als er ſich auf⸗ 
richten wollte, von hier die ganze Treppe hinnuter. 
Der Mann wurde mittelſt Fuhrwerk nach ſeiner 
Wohnung transportirt, woſelbſt er ſchwer krank 
darniederlegt. K. ſcheint Rippenbrüche und andere 


8 iunere Verletzungen davongetragen zu haben. 


Die Schiffskataſtrophe bei 


ie Hamburg. 
Taucher Beckedorf, de e Bergun 
Dampfers „Primus“ Be — 5 iR, 
Scirr Abend bereits zwe 
Schiff durchgezogen. Voransſichtlich werden die 
Arbeiten bis Dienſtag Abend ſo weit gefördert 
ſein, daß die Hebung erfolgen kann. Dann werden 
jedenfalls noch zahlreiche Leichen gefunden werden. 
Im Laufe des Montags hat eine wahre Völker 
wanderung nach Nienftedten ſtattgefunden. Der 
Strand war an der Unfallſtelle dicht von Menſchen 
belagert. Lente, welche in der Nacht vorher von 
Nienſtedten aus den Zuſammenſtoß beobachtet 
haben, berichten, daß an Bord des „Primus“ von 
der Muſikkapelle gerade fröhliche Weiſen geſpielt 
wurden. Im Augenblicke des Zuſammenpralles 
loderte eine Fenerſäule aus dem Schoruſtein des 
„Primus“ empor und herzzerreißende Schreie 
lönten über das Waſſer herüber. — Wie der „Ham 
burgiſche Korreſpondent“ erfährt, iſt die Rhederei 
des „Primus“ gegen Haftpflicht mit 80 000 Mk. 
bei der Verſicherungsgeſellſchaft Zürich verſichert. 
Der Betrag dürfte freilich nur einen geringen Theil 
der aus der Kataſtrophe erwachſenden Verpflich 
tungen decken. — Der verletzte Maſchiniſt Heinrich 
Priage iſt ſeinen Verletzungen nicht erlegen, Sondern 


des 
atte 
Ketten unter dem 


eht ebenſo, wie der Matroſe Oldenburg der 
Beſferung entgegen. Die übrigen zunächſt im 
Hafenkrankenhaufe untergebrachten Perſouen, Frau 
Boſtelt und Tochter aus Dresden und Frau Clau⸗ 
15 a find bereits aus dem Krankenhanſe 
entlaſſen. 

Deu Schilderungen von Augenzeugen über die 
Schiffskataſtrophe entnehmen wix nach dem „Hamb. 
Fremdenblatt“ noch folgende Einzelheiten: Bei 
dem Zuſammenſtoß der beiden Schiffe bohrte ſich 
der Steven des bedeutend größeren und ſtärker 
gebanten Schleppdampfers „Hanſa“ tief in die Seite 
des „Primus“ ein, dieſen faſt bis zur Mitte des 
Decks durchſchneidend. Das Krachen des berſtenden 
Eiſens vermiſchte ſich mit dem Augſtgeſchrei der 
auf dem „Primus“ befindlichen Perſonen, von 
denen einige beim Zuſammenſtoß verletzt wurden. 
Von den Perſonen, welche die Reeling der „Hanſa“ 
erfaſſen konnten, kletterten mehrere, den Unter⸗ 
gang des „Primus“ vorausſehend, auf die „Hauſa“ 
über. Kapitän Peterſen von dem „Primus“ war 
bei der Rettung der Leute auf die „Hanſa“ mit 
thätig. Letztere ging bald nach dem Zuſammen⸗ 
ſtoß rückwärts, wodurch ſie von dem „Primus“ 
frei kam, Hierdurch erfolgte die ſchreckliche Kata⸗ 
ſtrophe ſchueller als es ſonſt der Fall geweſen 
wäre. Sobald 25 Schiffskörper von einander frei 
waren, füllte ſich der „Primus“ mit Waſſer und 
legte ſich ganz nach Stenerbordſeite über. Einigen 
Leuten gelang es hierbei, ſich, über die Reeling 
kletternd, auf die Außenſeite des „Primus“ zu 
bergen, während die große Mehrzahl ius Waſſer 
ſtürzte und mit dem Tode ringen mußte. Das 
Waſſer war gleich darauf mit ſchwimmenden 
Klappſtühlen, Bänken und anderen ſchwimmenden 
Gegenſtänden bedeckt, an die ſich die im Waſſer 
befindlichen Perſonen, ſo weit ſie das Schwim⸗ 
mende erfaſſen konnten, klammerten. Das laute 
Hilfegeſchrei der Unglüclichen ſchallte ſchauerlich 
durch die ſtille und ſchwach von dem verdeckten 
Monde erhellte Nacht. An Bord der „Hanſa 
blieb man nicht müßig. Die Boote wurden aus⸗ 
geſezt und nun begann das Werk der Rettung, 
Aber ehe ſich die Boote dem verſinkenden „Primus 
nähern konnten, erfolgte eine heftige Detonation. 
der Dampfkeſſel war explodirt und ſchnell ver⸗ 
ſchwand der Rumpf des „Primus“ im Waſſer, alle 
noch auf der Außenwand des Dampfers befindlichen 
Perſonen mit ſich in die Tiefe ziehend. Viele und 
beſonders Kinder, von denen nach Schätzung elwa 
25 in den Kajüten ſich befanden, ſanken mit dem 
Dampfer ins kühle Wellengrab hinab. Am Strande 
ſpielten ſich ſchreckliche Szenen ab. Jammernd 
ſuchten Eltern ihre Kinder, Männer ihre Franen. 
Als die Kataſtrophe eintrat, ſpielte die Muſikkapelle 
auf dem „Primus“ gerade „Nachhanſe geh'n wir 
nicht, nachhauſe gehn wir lange nicht.“ Ein 
Muſiker, der ſpäter im Waſſer trieb, gab mit der 
Trompete Hilfsſignale — bis er verſtummte. 

Der Reichskanzler telegraphirte aus Norderney 
an den Oberpräſidenten von Schleswig⸗Holſtein 
v. Wilmowski: „Tief ergriffen von dem Unglücks⸗ 
fall, welcher ſich in dieſer Nacht vor Blankeneſe 
ereiqnet bat und dem jo diele Meſchenleben zum 
Opfer gefallen ſind, bitte ich Sie, den Familien 
der e mein innigſtes Beileid auszu⸗ 
ſprechen. Ihrem ſchleunigen Bericht fiber dieſen 
Vorfall, ſowie über etwaige Vorſchläge für die 
N een der Hinterbliebenen ſehe ich ent⸗ 

ig} 


Sport. 

Frankfurt a. O., 20. Juli. Bei dem heuti⸗ 
gen Radrennen des deutſchen Renn⸗ 
fahrerbundes gewaun das Verbandshaupt⸗ 
fahren über 2000 Mtr. Arend in 3,57 Min.; 
2. Huber, 3. Seidl. Im Prämienfahren über 
5000 Meter wurde Möder Frankfurt a. M. 
1., (7,19 Minuten); Peter⸗Berlin 2., Conrad⸗ 
Hannover 3. Das Vorgabefahren (1600 Mtr.) 
gewann Huber in 2,16 Min. 2. wurde 
Münduer, 3. Kurzmeier⸗München. 

Kaſſel 19. Juli. Auf dem Radfahrer⸗ 
verbandstage wurde hente die Haftpflicht⸗ 
verſicherung ſämmtlicher Mitglieder ange⸗ 
nommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Juli. Die „Deutſche Tagesztg.“, 
das Organ des Bundes der Landwirthe, 
ſchreibt: Die Preſſe beſchäftigt ſich jetzt viel 
mit der Frage, ob Frhr. v. Wangenheim 
aus der parlamentariſchen Thätigkeit auge 
ſcheiden werde. Bald das eine, bald das 
andere Blatt interpellirt ihn darüber. Um 
dieſen vielen Fragen ein Ende zu machen, 
theilen wir hier mit, daß die Abſicht unſeres 
Bundesvorſitzenden, ſeine parlamentariſche 
Thätigkeit niederzulegen, längſt kein Geheim⸗ 
niß geweſen iſt. 

Berlin, 23. Juli. Unter Mitnahme von 
54000 Mark iſt nachmittags der bei der See⸗ 
handlung angeſtellte frühere Schutzmann 
Friedrich Wagner flüchtig geworden. Wagner 
war von der Hanptkaffe beauftragt worden, 
Effekten im Werthe von 200 000 Mark bei 
hieſigen Banken einzulöſen. Nachdem er 
54000 Mk. eingezogen hatte, verſchwand er, 
ohne daß bisher eine Spur entdeckt worden 
wäre. Die nicht eingelöſten Werthpapiere 
ließ Wagner der Seehandlung zuſtellen. 

Hamburg, 23. Juli. Eine; zahlreich be⸗ 
ſuchte Bürgerverſammlung wählte ein Hilfs⸗ 
komitee zur Unterſtützung der durch das 
Schiffsunglück betroffenen Familien. Es 
gehen große Geldbeträge ein. Viele Familien 
erklärten, Vollwaiſen an Kiudesſtatt an⸗ 
nehmen zu wollen. 

Eſſen, 22. Juli. Prinz Komatſu von 
Japan iſt heute in Villa Hügel eingetroffen 
und wird die Krupp'ſche Fabrik beſichtigen. 

Leipzig, 22. Juli. Das Urtheil im Leip⸗ 
ziger Bankprozeß dürfte wahrſcheinlich heute 
Abend verkündet werden. 


Bayreuth, 22. Juli. Die diesjährigen 
Feſtſpiele begaunen Vormittag mit dem 


„Fliegenden Holländer“ unter Mottls Leitung. 


Sämmtliche Mitwirkende ernteten lebhafteſten 
Beifall. ' 
Diedenhofen, 23. Juli. Hente früh ſtießen 
bei Diedenhofen zwei Güterzüge zuſammen. 
2 Beamte wurden ſchwer, zwei leicht verletzt. 
Beide Maſchinen und 7 Wagen ſind zer⸗ 
trümmert worden. 
Bern, 22. Inli. Der Preßkongreß ſprach 
heute der deutſchen Preſſe zu dem Schiffs⸗ 
unglück auf der Elbe ſein warmes Beileid 
aus. Geueralſekretär Tannay dankte der 
Preſſe aller Länder für die werkthätige Hilfe 
aus Anlaß der Kataſtrophe auf Marzinique. 
Nom, 22. Juli. Nachmittags wird die 
Leiche des Kardinals Ledochowski in der Kapelle 
der Propaganda Fidei feierlich aufgebahrt 
werden. Kapuziner halten die Todteuwache. 
Die Belſetzung erfolgt in der Kapelle der 
Propaganda zu Varano. 5 

Petersburg, 20. Juli. Aus Charbin wird 
gemeldet, daß dort in der Zeit vom 3. bis 
14. Juli 234 Ruſſen und 523 Chineſen an 
der Cholera erkrankt find. Geſtorben find 
83 Ruſſen und 363 Chineſen. 

Konſtantinopel, 22. Juli. In Oberegypten 
brach die Cholera aus. Ju dem Diſtrikt 
Aiſint kamen vom 15. bis zum 20. Juli 154 
Erkrankungen vor; davon verliefen 103 
tödtlich. 

Cap Haitien, 22. Juli. Die Behörden 
theilten dem Konſnlarkorps mit, daß fie mit 
Rückſicht darauf, daß ein gleichzeitiger An⸗ 
griff zu Lande und zu Waſſer auf die Stadt 
bevorſtehe, für die Sicherheit der Fremden 
nicht einſtehen könnten. Die Konſuln haben 
bei ihren Regierungen um Eutſendung von 
Kreuzern nachgeſucht. — Die Lage in Port 
au Prinee iſt ernſt und geſtattet dem dortigen 
frauzöſiſchen Geſandten nicht, ein Kriegsſchiff 
hierher zu ſenden. 
ITanfiborfic I den Suhalt: Heinz. Wartmaun ın Chor. 

Telegraphiſcher Berliner Börſendericht. 


123. Juli 122. Juli 


Tend. Fondshörſe: —. 
Ruſſiſche Baukudten p. Naſſa 216—20 
Warſchan 8 Tage — 

Defterreichiihe Banknoten 
reußiſche Fonſols 3 % . 
ren ige Konfols 3½ / . 
reußiſche Konſols 3½ % . 
entſche Reichsanleihe 90 
Deutſche Reichsaulei en. 
Weſtpr. Pfandbr. 3% nennt. U. 
Weſtpr. Pfaudbr.3½% „ „ 
Poſener Pfandbriefe 3¼½ % . 5 

4 4% . 1103-25 

Falte fand e 4½ % 
aa Anleihe 1 18555 
taltent de Rente 4% . » 
umän. Neute v. ! 4 4%. 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
Gr. Verliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
Sana Bergen lieu 
anrahltte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. — — 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 

Spiritus: 70er loko . 
Weizen gen: a 

5 eptember 


* 


„iber 

77 Oktober . 0 5 . * 1 -00 136—25 

BankDiskont 3 pCt. Lombardzinsfuß 4 pet 

Privat⸗Diskont 1½ bckt., London. Diskont 3 bet. 

Königsberg. 23. Juli. (Getreidemarkt.) Zur 
fuhr 12 inländische, 36 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 13. Juli. (Städtiſcher B 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 509 Rinder, 2017 Kälber, 3139 
Schafe, 8093 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — ; 
2. junge fleiſchige, nicht ansgemäſtete und ältere 


— 


ausgemäſtete — : 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — ; 4, gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — ; — Bullen:1. voll« 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — ; 2. 
mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 


2 


— 1 8. Arbon ſchter e 53 —57. Een 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
e 


höchſten Schlachtwerths bis ; 2. vollflelſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
böchltens fieben Jahre alt — ; 3. ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger aut entwickelte 
üngere Kühe und Pr — ; 4. mäßig 
genährte Kühe und Färſen 47-50; 5. gering 
enährte Kiſhe und Färſen 42—46. — 
Kal ber; 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 70—72 ; 2. mittlere 


Maſt⸗ und gute Saugkälber 56—60; 3. geringe 
Sıntälber 48-52 ; . ältere, gering — 
näbrte Kälber (Freſſer) 50—55. — Schafe: 
1. Maſtlämmer uud jüngere Maſthammel 60 
bis 69; 2. ältere Maſthammel 62—65; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Mer ſchafe) 
5761; 4. Holſteiner Niedernngsſchafe Lebende 
gewicht) — bis —. — Schweine fiir 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis au 
1%, Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 61 
Mk.; 2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käſer) 
— Mk.; 3. fleiſchige 59—60 ; 4. gering ent⸗ 
wickelte 56—58; 5. Sanen 55—57 bis 3 — 
Vom Rinderauftrieb blieben el Nee 250 Stil 

unverkauft. Der Kälberhandel geitaltete ft 

ruhig. Schafe wurden etwa 1300 abgeſetzt. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt. 


EPT IE LEERE I N 
Meteorologiſche Beobachtungen jr Thorn 
vom Mittwoch den 23. Juli, friih 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +13 Grad Cell. Wetter: 
2 = 1 HOHER: 4 8 böch 

om 22. morgens bis 23. morgen e Tem⸗ 
Eau ＋ 20 Grad Celſ., uiebrigfe + 1 gun 

elſius. 


Geſtern entſchlief ſanft nach 
ſchwerem Leiden meine iunig⸗ 
geliebte Fran, unſere liebe 
Schweſter, Tante und Schwägerin 


Therese Mitzmaun 


geb. Wehlke, 
was hiermit, um filled Beileid 
bittend, anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn den 25. Juli 1902. 


Die Beerdigung findet Freitag 
den 25. Juli er., 3 Uhr nach⸗ 
mittags, vom Trauerhauſe, 
Schützſtr. 9, aus auf dem evangl. 
Kirchhofe in Mocker ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern 20, fiir das 2. Viertel: 
jahr des Stenerjahres 1902 
Vermeidung der 
zwangsweiſen Beitreibung bis 


find zur 


ſpäteſten 


den 16. Auguſt 1902 


unter Vorlegung der Steuer⸗ 
Ausſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe, Rathhans 1 Tr., Zimmer 
während der Vormittags⸗ 


Nr. 33, 
Dieuſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der 


letzten Tagen 


Thorn den 21. Juli 1902. 
Der Magiſtrat, 
Stener⸗ Abtheilung. 


5 Vefanmtmachung 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausgewölbe 
und Nutzungen aller Art, ſowie Erb⸗ 

— zins- und Kanonbeträge, Anerkennungs⸗ 

ſicherungsbeitrüge 
U. ſ. w. ſind zur Vermeidung der 
Klage und der ſonſtigen vertraglich 
vorbehaltenen Zwangsmaßregeln nun⸗ 
mehr innerhalb 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 


gebühren, Feuerver 


richten. 
Thorn den 20. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Inſtandſetzung der Faſſaden und 
das Theeren der Dächer des Hauſes 
der Präparandenanſtalt ſoll vergeben 


werden. 


Bedingungen und Leiſtungsverzeich⸗ 
niſſe können vom Stadtbauamt be⸗ 


zogen werden. 5 


Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift bis zum 30. 
d. Mts., vormittags 11 Uhr, dem 


Stadtbauamt einzureichen. 
Thorn den 22. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. | 
1 Pamen des Nonigs! 
Ju der Strafſache gegen den 


Bäckermeiſter Johann Rucki in 
Thorn, geboren am 10. Juli 1863 in 
Culmſee, katholiſch, wegen Be⸗ 


leldigung hat, 


auf die von dem Nebenkläger 
gegen das Urtheil des Köuig⸗ 
lichen Schöffengerichts in Thorn 
vom 15. Märs 1902 eingelegte 


Berufung, 


die UI. Strafkammer des e 
u 


lichen Landgerichts in Thorn 
der Sitzung vom 25. 


Randgerichtsraih Engel, 


als Vorſitzender, 


Laudrichter Scharner, 
Landrichter Erdmann, 
Amtsrichter Dr. Rasmussen, 
Gerichtsaſſeſſor Zoep, 


als beiſitzende Richter, 


Gerichtsaſſeſſor Richter, 


als Beamter der Staats⸗ 


walt t, 
ee dee, 


als Gerichtsſchreiber, 


für Recht erkannt: 
das Urtheil 


15. März 1902 wir 
hoben 
5 


entlicher 
05 Mark Geldſtra 
Tagen Gefäugniß 


urtheilt. 


Dem Beleidigten, Reiſenden 
orn 
wird die Beſugniß zugeſprochen, 
den entscheidenden. Theil des 
Urtheils einmal innerhalb vier 
Zuſtellung des 

Erkenutniſſes 


Paul Kozlelewskli in Th 


Wochen nach 

rechtskräftigen 

auf Koſten des Augeklagten 
in der „Thorner Preſſe“ be⸗ 
kannt zu machen. 

Die Firma Hugo Zittlau in 
Thorn — H.-R. A. Nr. 95 — iſt 
heute gelöſcht worden. 

Thorn den 18. Juli 1902. 


. 


zu haben 


Stenerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
vorgenannten Zeit⸗ 
punktes ſtets ein ſehr großer iſt und 
hierdurch die Abfertigung der Be⸗ 
treffenden bedeutend verzögert wird. 


Juni 1902, 
an welcher theilgenommen haben: 


. des Königlichen 
Schöffengerichts zu Thorn vom 
M aufge⸗ 


Der . wird wegen 
en zu 

e, im 
Nichtbeitreibungsfalle zu zehn 
und in die 
Koſten des Verfahrens vernr⸗ 


König. Präparandenkursus 


zu Thorn. 

Katholiſche Schüler, die ſich dem 
Lehrerberuf widmen wollen, werden 
noch in die hieſige Auſtalt aufge⸗ 
nommen. Meldungen ſind möglichſt 
bald an den Uunterzeichneten zu richten. 

Rebeschke. 


Puntliderei u. Sälelarbeiten 


werden ſauber angefertigt 
Tuchmacherſtraße 11, J. 
Privat⸗Mittagstiſch 
Bäckerſtraße 47, I. 
Allein, kein Heim! 
Achtbaren Herren, wenn auch ohne 
Verm., werd. Dam. m. größ. Verm. ſof. 
nachgew. Senden Sie Adreſſe 
Fortune, Berlin SW. 19. 
R & f ß h 0 Heirach vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 90 Ff. 
Stellenanzeiger für besseres weib- 
liches Personal, Verlaugen Sie 
Probenummer der Zeitung „Heimchen 
am Herd“ in Köpenick-Berlin. 
erſonal jeder Branche erhält 
P jederzeit gute Stellung bei hohem 
Gehalt durch Stanislaus Lewandowski, 
Agent u Stelleuverm., Heiligegeiſtſtr. 17. 
Telephon⸗Auſchluß Nr. 52, 


Buchhalterin, 


(Anfängerin), vertraut mit doppelter 
Buchführung, Stenographie n. Schreib⸗ 
maſchine ſucht von fofort oder 1. 
Juli Stellung. Gefl. Zuſchriften 
unter M. S. Nr. II an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Eine Kindergärtnerin, 


die in Handarbeiten bewandert iſt, 
ſucht als ſolche oder als Stütze einer 
älteren Dame Stellnug. Gefl. Ans 
erbieten unter A. A. durch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ein ordentliches 


Kindermädchen 


von ſofort geſucht 
Seglerſtr. 12, im Laden. 
Eine ſanbere Waſchfrau bittet 
um Beſchäftigung in und außer 
dem Haufe. Zu erfr. i. d. Geſch. d. Z. 


Manrergeſellen 
ſtellt ſofort ein F. Wicknig, 
Goſtgau, Kr. Thorn. 
Tüchtige 


Zimmergeſellen 


können ſofort eintreten. 
Chr. Jorrens, 
Manrer⸗ und Zimmermeiſter, 
Seusburg Oſtpr. 


Malergehilfen 
für danernde Beſchäftigung verlangt 
Otto Jaeschke, 
Tuchmacherſtr. 1. 


Malergehilfen 


ſtellen ein 
Gebr. Schiller, Hundelir. 9. 


Zwei Klempnergeſellen 


und Lehrlinge verlangt ſofort 
A. Kawski, Klempnermſtr. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung für Komptoir 
geſucht. Schriftliche Angebote an 

Honigkuchenfabrik 

Herrmann Thomas, Thorn. 


Ein Lehrling 


kaun ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 
Wein-, Zigarren⸗ u. Tabakhandlung. 
Suche vom 1. Auguſt einen evang. 
berheirathelen 


Pferdeknecht 


mit zwei Scharwerkern. 
G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


5000 Mark 


auf ſichere Hypothek pre 8 


geben. Näh. zu erfr. i. d. Geſch. d. Z. 


Fiſcherſtraße Nr. 7, mit 
Das Haus 10 Zimmern, Mädchen⸗ 
ftube, Küche, Speiſekammer, Veranda, 
Blumen- und Gemüſegarten, Dreh: 
rolle, Stallungen und Hofraum iſt 
vom 1. Oktober er. zu verpachten. 
Näh, bei G. Gannott, Thorn II, 

Bazarkämpe. 


er Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 23-31 iſt im ganzen, auch ge⸗ 


theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


Goldt oſtpreußiſcher 


löfuchswallach, 


9 jährig, 1,74 Meter, 
fehlerfrei, geritten und 
efahren, ſicher bei 

uſik und Schuß, für 
z 1200 Mark verkäuf⸗ 
lich. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Russ. Fuchswallach, 


4½“, 4 Jahre alt, fteht zum Verkauf. 
Piktoria-Hôtel. 


Eine größete Leihbächerei,, Schützenhaus -Garten. 


6000 Bände enthaltend, kaun zu jedem 
annehmbaren Preiſe verkauft werden. 
Angeb. unter T. H. befördert die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
MWerkftelle, 


für jede Brauche paſſend, zu ver⸗ 
miethen Bäckerſtraße 26. 


Hellwald's Kulturgeschichte. 


Eine unbemittelte Lehrerwittwe 
möchte gern Hellwald's Kulturgeſchichte, 
Ausgabe 1896, zu ermäßigtem Preiſe 
verkaufen. Gefällige Angebote bittet 
man unter „Hellwald“.an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu ſenden. 


Ein Speiſeſpind 


mit Gazethüren zum Auseinauder⸗ 
nehmen, verſchiedene ſtark gearbeitete 
Speiſekammerregale, alte Feuſter⸗ 
rahmen und Thüren ſind billig zu 
verkaufen Breiteſtr. 43, II. 


Faſt neuer Kinderwagen 
zu verkaufen Culmer Vorſtadt 44. 


Obſtpreſſe verleiht, 


pro Liter 10 Pf., 
rſtr. 28 


Ad. Kuss, Schille 


Milchkuh, 


5 jährig, friſchmilchend, 4 N 
kauft — — 
Franz Zährer. 


Allenige Verrelung 


der Firma 


L. u, C. (ehr, Popoll, 


Moskau, 


Theelieferanten 
des kaiserl. russ, Hofes, 
empfiehlt 


Russ. 
a8, 4, 4½ 5, 6 u. 7 Mk. 
in Packeten ½, , ½ u. ½ Pfd. 


b.lozakowski 
Thorn, 


Brückenstrasse 28, 


egenüber 


Hötel schwarzer Adler. 


von ſchwacher Bouillon, Suppen, Ge 
miiſen, Saugen u. ſ. w. — in Fläſchchen 
von 35 Pfg. an (nachgefüllt für 25 
Pfg.) — beſſer und ausgiebiger iſt als 
alle Konkurrenzprodukte. Angelegent⸗ 
lichſt empfohlen, wie auch Maggi’s 
Bonillon⸗Kapſeln, von 
Heinrich Netz, 
Kolonialwaaren und Delikateſſen, 

Heiligegeiſtſtr. 11 u. Filiale: Schulſtr. 1. 


— — — 
„eee 


Einen Unsarmein l,; 


½ Otr. inkl. 1,15 Mk. p. Fl. 2 


9 


a Nisser ape, 


aus der 8. Simon'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe 
Gerberſtraſte 20. 


——— 


— — — — 


Franz. Weintrauben, 
60 Pf., empfiehl 
Ad. 188, Schiller. 28. 


Lemon-Squash, 
alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgetränk, 
in Pateutflaſchen à 10 Pf., offerirt 
F. A. Mogilowski, 
Culmerſtr. 9. 


Nügenwalder 


Zernelatwurſt 
empfiehlt 
E. Szyminski, 
Ecke der Heiligegeiſtſir. und Windſtr. 


Neue Heringe, «is. 


Geſchmack, 
empfiehlt Eduard Kohnert. 
A. 


auerkohl 
hat noch immer abzugeben P. Bogdon. 


? 
„ Ltr, inkl. 0,75 Mk. p. Fl. i 


Druck und Verlag von C. 


Dienſtag den 29. Juli, abends 7½ Uhr: 


Grosse Musik-Aufführung 


ſümmklicher Mililär⸗Muſikkorys der Garniſon (ca. 220 Mufiker) 
zum besten 
des Garnison-Unterstützungsfonds. 
Zum Schluß: 
2 Großes Schiachtenpotpurri 
vo 


p u Saro 
unter Mitwirkung mehrerer Tambourkorps ꝛc. 


Eintrittspreis: Eine Perſon 0,50 Mk., Eintrittsprei ilitar· 
perſonen vom Feldwebel abwärts eine Perſon 0,25 M. 5 


Krelle. Bormann. Möller. Hietschold. 
Böhme. Pannicke Henning. 


AbhAAAAANAAAAAAAAIE 


A 
z Dampfſägewerk und Holzhandlung 
in Mocker bei Thorn 


(vor dem Leibitscher Thor) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 


geſchnitt. Kanthölzern, Mauerlatten 


in allen Dimenſionen, ſowie 8 


aller Sorten Bretter und Bohlen 


zu Bau- und Tiſchlerzwecken, 
CEſchen⸗, Eichen⸗ und Ellernholz 
in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. 


. Soppart. 
\AAAAA AA AA 24 A AA AA AA A 


N u e Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
— 


häuschen zu vermiethen. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
Echten Olmützer, 
schl. Olmützer, 


> 
> 
> 
> 
* 
> 
> 


> 
> 


AAAAAAAAAA 


— 
2 
V 


bill. z. verm. Cppernikusſtr. 39, III. 
M. Wohn. u. B. z. v. Bankſtr. 4. 
G. m. J. f. 10 M. z. v. Mauerſtr. 36, II. 


Domkäse, . ® 
Spitzkäse, M. Jim. bill. z. v. Wilhelmsplaß 6, IV. 
Kreouzkäse, Wohnung Schulte. II 
Harzerkäse, (Erdgeſchoß), 7 Zimmer u. Erker⸗ 
Münchener Bierkäse, zimmer nebſt allem Zubehör, ſowie 
Limburgerkäse, Gartennutzung, bisher von Herrn 
Kunkäse Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
Schl Ka ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

ehlosskäse, Soppart, Bacheſtr. 17, 1. 
Camembert, 


Culmerſtraße 2 


iſt in 1. Etage die bisher von Herrn 
Rechtsanwalt v. Palgdzki innegehabte 
Wohnung, beſtehend aus 8 Zimmern 
und Zubehör, daſelbſt 2. Etage, 
6 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 


Siegfried Danziger: 
Balkonwohnung, 


Mauerſtraſze 91, 
beſtehend aus Entree, 3 Zimmern, 
Küche und Mädchenſtube, (Preis 500 
Mark) zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 


Brückenſtraße 8 


zu vermiethen vom 1. 10, die 
zweite Etage, 5 Zimmer, Badeſtube, 
Gasheizung, nebſt großem Zubehör. 
Anf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 


remiſe. Näheres beim Wirth, 1. Elg. 
ee m 18, Siinbelbiirade J, J. lg, 


Oktober er., Hauptgewinn i. W. 3 Zimmer, Küche und Zubehör, für 
von 2250 Mk. 310 Mk. p. a. von ſofort zu ver⸗ 
zu haben in der miethen, vom 1. Oktober er, ab zu 


Geſchſteſtele der „Chorner_Preffe”, beziehen. Näheres bei Gustav 


7 Fehlauer, Verwalter des S. Simon 
Wohnung mit Penſion er 
für junge Leute zu haben en Rähteptonknrie2. 


—— nn 
Marienftrafe 5, 1.| Woßiung von 4 Bun nebit de. 


7 randa, Küche, Speiſek., Keller, Holzſt., 
Laden 


geſchloſſener großer Bodenk. u. ſonſt. 
Brombergerſtraße 60, 


Zubehör v. 1. Oktober z. verm. Mocker, 
Nayonſtr. 8, gegenüber d. früheren 
bisher Bäckerei), mit Kellerräumlich⸗ 
keiten und Waſſerleitung verſehen, 


Viehmarkt. 
Die v. Herrn Bezirksfeldw. Hapke 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei Hinkler daſelbſt, Hintertreppe, 


innegeh, freundl. Wohnung von 3 
3. Stock. 


Zimm., Küche, Keller, gedieltem Boden⸗ 
Den von Herrn Heinrich Arnoldt 


raum u. anderem Zubeh., iſt vom 1. 
ſeit über 20 Jahren innegehabten 


Oktober für den Preis von 180 Mk. 
Mocker, Rayounſtr. 13, zu verm. 

Laden 
vermiethet zum 1. Er er. 


In unſerem Haufe, Breiteſr. 37, 
1. Etage, iſt das 
A gten nan. Balkonzimmer 
Großer Laden, 
beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 


mit Eutree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Ein hochelegaut 


Thorn. G. B. Dietrich & Sohn. 
möbl. Zimmer 


Herrschaftliche Wohnung, 
und Kabinet, nach vorn, 1. Etage, 


1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
oder ein einfach möbl, Zimmer, ohne 


und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom J. Oktober zu ver⸗ 

Rabiuet, nach hinten, iſt von ſogleich 

zu vermiethen. Zu erfragen bei Uhr⸗ 


miethen. Tuchmacherſtr. 2. 
macher Leopold Kunz, Enfmerftr. 1. 


Friehrichſtraße TOR, 
Ein freundl. möbl. Zimmer 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
mit Penſion ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 


von 6 Zimmern und allem Zubehör 
miethen Schuhmacherſtr. 18, II. 


auch mit Pferdeſtall zu vermielhen, 
Culmerſtr. 26, Ill. 


Näheres durch den Portier. 
Ein möbl. Balkonzimmer nebſt Kabinet 


Freundliche Wohnung, 


3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
vom 1. Oktober ab für 550 Mark 

Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


jährlich zu verm. 
Mellienſtr. 108 


Schulſtraße 22, J. 
Kleine Wohnungen 

find kl. Wohnnugen billig z. verm. 

Dombrowski in Thorn. 


Pa. Tilsiterkäse, 
Pa. Schweizerkäse, 
empfiehlt 


P. Begdon. 
None Nettiner Neringe 


find Die feinften, 
3 Stück 0 Pf., 
Johannes Begdon, 


Gerechteſtraße 7. 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 ME, a 8,50 Mk., 


zu vermiethen Nenſt. Markt 12. 
Fofwohnungen z. verm Baderſtr. 5. 


Heute, Mittwoch, den 23. Juli er. 
abends 9 Uhr: 


Ausserordentliche Sitzung. 


Vollzähliges Erſcheinen dringend er- 
wünſcht. 


Viktoria⸗Theater. 


Donnerſtag den 24. Juli 1902: 
Letztes Gaſtſpiel 
des Ballets Cortini 


vom Hoftheater in Koburg⸗ Gotha, 
dazu: 


In Civil. 


Schwank in 1 Akt don Kadelburg. 


Das Fest der Handwerker, 


Poſſe in 1 Akt von Aırgely. 


Ein Familien⸗Phonograph 


billig zu verkaufen. Wo, jagt die 
Geſchäftsſtelle diefer Zeitung. 


Misthskontrakts- Formulare 


ſowie 


Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu 


haben. 
0. Dombrowskl’scis Buchärackorel. 
Wohnung, 


4, Etage, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör, vom 1. Oktober zu vermiethen, 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 


1. und 2. Efg., Baderſtr. 9. 


Herrſchaftliche Wohnungen, je 4 
Zimmer, Badezimmer und ſämmtl. 
Nebengelaß, vom 1. Oktober zu verm. 

Ebenſo ein großer Laden und 
ein großer Lagerkeller von ſofort 
zu vermielhen. G. Immanns, 


1. Etage, 
4 Zim., Kab., Eutree, Balk., (Ausſicht 
Weichſel) zu verm. Baukſtr. 4 


ine Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, vom J. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
P. Trautmann. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende un⸗ 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober cr. zu bermiethen. 


Wohnung, 
1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Marieuſtraßte 9. 
rſte 


tage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Freundl. Wohnung, 
nach vorn, 2 Zimm., hell. Küche, all. 
Zubeh., z. verm. Bäckerſtr. 3, pt. 

2 große helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 

J. Seilner, Gerſtenſtr. 17, II. 

Parterrewohnung von 5 Zim. 
auch zum Komptoir geeignet, vom 1. 
Oktober d. Is. Seglerſtr. 6 z. verm. 
Näheres im Reſtaurant daſelbſt. 


im. u e, z. 
Palkonwohnung er 
Kleine ae 


zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
3 Zimmer, Küche und Entree 
zu vermiethen Strobandſtr. 22. 


3 Wohnungen 
und Pferdeſtälle 


zu vermiethen. Zu erfragen 
Coppernikusſtraße 11. 


Verloren 


ein ſchwarzes Damen⸗Jaquett am 
Sonntag abends in der Nähe von 
Philipps⸗ bezw. Niedermühle. Gegen 
Belohnung abzugeben bei 
Hauptmann von Zaborowski, 
Schulſtraße 10, part. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


[ 


Beilage zu Nr. 171 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerfiag den 24. Juli 1902. 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 22. Juli. (Konkurs.) Ueber den 
Nachlaß des am 2. Juni hierſelbſt verſtorbenen 
Naufmanns Paul Schmurr iſt am 16. d. Mts das 
Nonkursverfahren eröffnet worden. Zum Ver⸗ 
walter iſt der Rechtsanwalt Peters beſtellt. 

wetz, 20. Juli. (Schwerer Unfall.) Der 
30 jährige Arbeiter Rahn bei dem Beſitzer Herrn 
Depke in Jungen wurde in vergangener Woche ſo 
un litcrlich von einem Pferde geſch 8 5 daß er 
nach drei Tagen an innerlichen 
verſtarb. 8 

Neumark, 21. Juli. (Zwangsverſteigerung,) 
Bei der geſtern Vormittag bei dem hieſigen kgl. 
Amtsgericht ſtattgehabten Zwangsverſteigerung des 
825,21 Hektar großen Rittergutes Bielitz wurde 
der Zuſchlag für daſſelbe Herrn Cronheim⸗ 
i für ſein Meiſtgebot von 354 000 Mark 

theilt. 

Danzig, 20. Juli. (Verſchiedenes.) Unter dem 
Rommando des Feſtungskommandauten Herrn 

eneralmajors v. Horn findet morgen aufder 
platte eine große Feſtungsdienſtübung der ge⸗ 
ſammten Garniſon ſtatt, die vorausſichtlich den 
ganzen Tag dauern wird. — Der ſeitherige Hilfs⸗ 
prediger Mühlradt iſt zum Pfarrer an der Kirche 
zu Griinthal (Diözeſe Pr.⸗Staxgard) berufen und 
vom hieſigen Konſiſtorinm beſtäkigt worden. — Die 
Marienburger Liedertafel und die Dirſchauer Lieder 
tafel gaben ſich geſtern mit dem hieſigen Männer⸗ 
bel Barpfer „Sängerbund“ ein Stelldichein. Bei 

er Dampferfahrt auf der Rhede wurde dem Torpedo⸗ 
verſuchsſchiff „Neptun“ ein Sängergruß dargebracht, 
Wofür die Beſatung mit dreifachem Hurrah dankte. 
Ei. Zoppot vereinigten ſich die Sänger im „Großen 
tern bei Rede und Geſaug. — Der öſterreſchiſch⸗ 
ungarische Kreuzer „Sigetvar“ ging Sonntag nach 
Kronſtadt in See. — Geſtern hat ein früherer hieſiger 
Fleiſchermeiſter, auſcheinend in Amvandlung einer 
Geiſtesſtörung, ſich durch Erhängen das Leben 
genommen; ein gleiches hat auch aus bisher unbe⸗ 
annten Gründen ein bejahrter Juvalide in der 
Kleinen Oelmühlengaſſe gethan. — Ein Grenadier 
von der 6. Kompagnie des Grenadierregiments Nr. 5 
verſuchte ſich geſtern dadurch das Leben zu nehmen, 
ab 5 we 1 55 n einen rn 
eine Bruſt abfenerte, der oberha 
eindraug und ihn nur ſchwer verletzte. Er wurde 


ri . bracht. 
in Jaderbusg 40 (Niebergaug der Kahn⸗ 


g er den Niedergang ibres Gewerbes 
Korn ® e ee 2 ne kin: u 
niedrigen Wafferſtandes, der den Schiffern in 
früheren Jahren im Hochſommer das Herauf⸗ 
kommen mit ſchweren Laſten bis Juſterburg oft 
unmöglich machte, haben die Kaufleute den theueren 
Eiſenbahntrausport vorgezogen. 

Tilſit, 18, Juli. (Die Veranſtaltung einer Ge⸗ 
werbeausſtellung in unſerer Stadt) wird jetzt, 
ermuthiat wahrſcheinlich durch das günſtige Er⸗ 
gebniß der Juſterburger Ausſtellung für Volks⸗ 
wohlfahrt und Geſundheitspflege, von Inter⸗ 
eſſentenkreiſen lebhaft angeregt. Die letzte 
Ausſtellung hat vor etwa 11 Jahren hier ſtatt⸗ 
e die nächſte ſoll unn etwa 1904/1905 ſtatt⸗ 


erletzungen 


ben. Man will zunächſt ermitteln, inwieweit 

ch Rußland für die projektirte 1 inter⸗ 
eſſtren würde, da dieſer Umſtand für das 
Gelingen von großem Einfluß erſcheint. 

Poſen, 21. Juli. (Verſchiedenes.) Taunenberg⸗ 
Feiern find am vorigen Sonntag und Dienſtag 
nicht unx in Gneſen, ſondern auch in zahlreichen 
anderen Orten abgehalten worden. Die Feſtgottes⸗ 
dienſte am 15. Juli waren in der Provinz Poſen 
allerorten ſtark beſucht. Zahlreiche Vereine ver⸗ 
anftalteten in unauffälliger Form Ausflüge und 
Zusammenkünfte, in denen des Tages gedacht 
wurde. Man jang ein neues „Grunwaldlied“. — 


Großmutters Truhe. 
Stizze von Margarethe Meiz ner. 
5 (Nachdruck verboten.) 
„Das find Frühlingsſtüirme, Kind — die 
gehen vorüber. Wer wird um fo etwas 
weinen?“ ſpricht die Großmutter, der Enkelin 


blonden Scheitel fireichelnd. „Ich bin über⸗ 
eh morgen Scheint die liebe Sonne 
vieder.“ 


Die junge Frau ſchüttelt trotzig den Kopf. 
„Nein, nein, fo ſchnell geht das nicht vorüber. 
Du haſt gut reden; deun Dir iſt dergleichen 
nie paſſirt. Ihr zankt Euch nie — Groß⸗ 
een ia noch hente ein Muſter von Ritter⸗ 

eit.“ 


„Gewiß, das iſt er,“ beſtätigt die alte 
Dame, ihrem Gatten ah end 
Bent, die er zärtlich an feine Lippen 

rt. 


5 „Großpapa ſchlägt Dir nie eine Bitte 


„„Großmama bittet aber auch um nichts 
thörichtes,“ wirft der greiſe Herr ein. 

„Iſt das deun thöricht, wenn ich eine 
harmloſe Geſellſchaft beſuchen will?“ 

„An ſich nicht — nur, weil Dein Mann 
es nicht wünſcht. Das Vergnügen, Dich in 
einem lebenden Bilde bewundern zu laſſen, 
kann Dir doch unmöglich mehr werth fein, 
als die ungetrübte Einigkeit mit Deinem 
Gatten.“ 

„Wer hat dieſe Einigkeit denn zuerſt 
geſtört?“ führt Fran Edith heftig auf. „Er 
oder ich? Er doch, indem er von vornherein 
verdrießlich erklärte, daß wir daheim bleiben 
würden, weil er zu arbeiten hat und weil 
ihm die Sache zu theuer iſt. Spricht daraus 
Liebe? Wenn er mich lieb hätte, ſo würde 
es ihm auf das bischen Geld für das Koſtüm 


Weſter | P 


erſammlung der Brennereibeſitzer der 

Eu © oſen findet am Mittwoch im Hotel 
Mylins in Poſen ſtatt. Herr Baron zu Putlitz⸗ 
Groß⸗Pankow hat für dieſe Verſammlung das 
Referat über Produktionseinſchräukung ülber⸗ 
nommen. — Die Bantiſchler wollen jetzt ebenfalls 
in den Streik treten, nachdem die Meiſter erklärt 
haben, den von den Geſellen aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen nicht entſprechen zu können. Hente 
Abend halten die Geſellen noch eine Sitzung ab. 
Auf einigen Stellen haben ſie bereits heute die 
Arbeit niedergelegt. — Beim Baden ertrunken iſt 
am geſtrigen Sonntag der 15 jährige Dienftinnge 
Ignatz Nadolndy in Treskowo. Die Leiche iſt be⸗ 
bend desen 1. Juli. (Eine Brand⸗ und Mord⸗ 
affäre) hält die Gemiither in Friedeberg in Auf. 
vegung. u ber eh ein Tee beubland fact Der 
in Tre der 

des Kaufmanns ie Der Braudſtifter hatte 


rechtzeitig entdeckt wurde. 
15 n begoſſen und 10 Packete 
bie Tueppe mit Prep ei Nachdem eine 


3 reppe vertheilt. 
Dur tip verhaftet worden war, 


a die Brandſtiftung in der Nacht 
100 69035 Feuer war an der Treppe zum 
3. Stockwerk in der Weiſe angelegt, daß auf dem 


Flur acht größere und drei kleinere Packete mit Sch 


Y ulver ausgelegt und die Treppe wieder 
mlt Petroleum getränkt war. Durch die Exploſionen 
wurden die Hausbewohner aus dem Schlafe auf⸗ 
geſchreckt und konnten das Fener löſchen. Als 
verdächtig wurde ein Sohn des Hausbeſitzers ver⸗ 
haftet. Vorgeſtern wurde nun der rate 
arbeiter Gruſe mit durchſchnittenem Halie, in ber 
dem Kaufmann Pietz gehörigen Brauerei end 
Durch anonyme Briefe wurde Gruſe pe a pen 
ſtiftung bezichtigt, und ſein Tod 85 ln Selbſt⸗ 
Bränden in Verbiudnng gebracht. icht aufgeklärt 
mord des Gruſe vorliegt, 115 na eh A 
Da jetzt noch der Han wird. die Sache 


verdächtig verhaftet Pas unbeimliche Hans iſt 
en en Bewohnern verlaſſen worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 24. Juli. 1897 » Erzherzog 
Albrecht von Oeſterreich. Sohn des Erzherzogs 
Friedrich, 1866 Gefecht bei Tauberbiſchofsheim. 
1860 * Charlotte, Erbprinzeß von Sarhjen-Mei- 
ningen, Schweſter des deutſchen Kaiſers, 1817 * 
Adolf, Großherzog von Luxemburg. 1808 Sieg 
der Spanier über die Franzoſen bei Bahlen. 1803 
* Charles Adolphe Adam zu Paris. Komponiſt 
der Oper „Der Poſtillon von Lonjumeau“. 1803 * 
Alexandre Dumas der Aeltere zu Villers⸗Cotterets. 
Berühmter franzöſiſcher Schriftſteller. 1783 * 
Simon Bolivar zu Caracas. Der Befreier Süd⸗ 


amerikas vom ſpauiſchen Joch. 1698 Begründung] g 


des Halleſchen Waiſenhauſes durch Francke. 1568 
Selbſtmord Don Carlos, Sohn Philipps II. von 
Spanien, im Gefängniß. 


Thorn, 23. Juli 1902. 

— (Der neue Generalinſpekteur der 
Fußartillerie), Generalleutnant von Per⸗ 
bandt, der als Nachfolger des verdienſtvollen 
Generals Edler von der Planitz an die Spitze der 
Fußartillerie berufen iſt, weilt zur Beiwohnung 
der Schießübungen anf dem Schießplatze in unſerer 
Stadt, Es ift das erſtemal, daß ein Offizier, der 
niemals der Artillerie angehört hat, den General- 
inſpekteurpoſten einnimmt. Doch iſt zu beriſck⸗ 
ſichtigen, daß der Poſten vor allem ein Erfaſſen 
der großen ſtrategiſchen Aufgaben der Fußartillerie 
verlangt, alſo die Talente eines routinirten Ger 
neralſtabsoſſiziers. Als Generalſtabsoſſizier hat 
aber Generalleutnant von Perbandt in laug⸗ 
jähriger Praxis vorziigliches geleiſtet. Sehr jung 


nicht ankommen und die verſäumte Zeit — 
je nun, die ließe ſich leicht einbringen, wenn 
er an den folgenden Tagen früher aufſtehen 
wollte. Was mich jo namenlos unglücklich 
macht, das iſt ja auch nicht der Verzicht 
auf das Vergnügen, ſondern Walters Lieb⸗ 
loſigkeit, die mich dazu zwingt.“ 

So ſchließt die junge Frau, der dabei die 
Thränen aus den Augen ſtürzen. 

„Könnte er Dir nicht mit dem gleichen 
Recht Liebloſigkeit vorwerfen, weil Du ihn, 
den ſchwer arbeitenden Mann, um feinen 
Morgenſchlaf verkürzen und zu Ausgaben 
nöthigen willſt, die ihm ſchwer fallen?“ fragt 
der Großvater ſauft. 

nicht 


Doch Edith läßt den 
gelten. 

„Für ſeinen Klub hat er immer Zeit und 
Geld. Es kränkt mich ohnehin genung, daß er 
mich ſo oft allein läßt. Wenn er ſeinem 
Vergnügen nachgeht, fo will ichs auch thun. 
Wozu ſoll ich die ſein, die Opfer bringt?“ 

„Kind, Kind!“ meint die Großmutter be⸗ 
kümmert. „Wer wird in der Ehe um Liebe 
rechten? Was mau ſich gegenſeitig zu Liebe 
thut, das ſind keine Opfer. Aber —“ fährt 
fie fort — „wir wollen den Gegenſtand jetzt 
ruhen laſſen — Großpapa ſehnt ſich nach 
feinem Mittagsſchläfchen. Nimm Dir ein 
Buch, indeſſen wir ein Stündchen ruhen.“ 

Wenige Minuten ſpäter ſchon ſind die 
alten Leute eingeſchlummert. Edith betrachtet 
ſie, wie ſie, jeder in einer Sophaecke ſitzend, 
die leidenſchaftslos ruhigen Geſichter etwas 
zur Seite geneigt haben, mit einer Miſchung 
von Rührung und Neid. „Die habens gut!“ 
denkt ſie, „die wiſſen nichts von ſolchen 
Stürmen, wie ſie mein Leben durchtoben. 
„Frühlingsſtürme“ nennt fie die Großmutter. 


Einwand 


Bataillons⸗, bald darauf Regiments⸗ und Brigade⸗ 
adiutant, wurde er noch als Oberleutnant dem 
großen Geueralſtabe zugetheilt und bereits nach 
zehnjähriger Dienſtzeit als junger Hauptmann in 
den Generalſtab verſetzt, in dem er als General- 
ſtabsoffizier bei der 5. Diviſion und ſpäter beim 
14. Armeekorps mehrere Jahre verblieb. Nach⸗ 
dem er beim Stabe der 3. Armeeinſpektion Dienſt 
gethan, wurde er als Oberſtlentugut Chef der 4. 
Abtheilung des großen Generalſtabes und Lehrer 
an der Kriegsakademie. Im Auſchluß hieran er⸗ 
hielt er das Grenadierregiment Nr. 110, als 


Generalleutnant am 27. Jannar 1900 das Kom⸗ 
mando der heſſiſchen Diviſion in Darmſtadt. Von 
dort wurde Exzellenz von Perbandt zum General- 
inſpekteur der Fußartillerie ernannt. — Morgen 
halten auf dem Schießplatz die Regimenter Garde 
und Regiment 4 das Kaiſerpreisſchießen ab. 

— (Perſonalver änderungen in der 
Armee) Knobel, Fähnr, im Culmer Inf⸗Regt. 
Nr. 141, in das 2. Weſtpr. Jußart⸗Regt. Nr. 15 
verſetzt. Huber, Oblt. im Juf.⸗Regt. v. Borcke (4. 
Pomm.) Nr. 21, von dem Kommando zur Unteroff.- 
Schule in Marienwerder enthoben und zum Adfu⸗ 
tanten der Juſp. der Juf.⸗Schulen ernannt. 

reiber, Hauptm. und Komp.⸗Chef im ae 
Regt. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, unter Stellung 
ale, des Regts. als Lehrer zur Kriegsſchule in 
Kaſſel, Müller, Hauptm. a 1. 8. des 9. Bad. Juf.⸗ 
Regts. Nr. 170 und Komp.⸗Führer an der Unteroff.⸗ 
Schule in Weißenfels, als Komp.⸗Chef in das Inf.⸗ 
Regt. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, Brentano, 
Hauptm. und Komp⸗Chef im Juf.⸗Regt. v. Borcke 
(A. Pomm.) Nr. 21, unter Stellung & 1.8. des Regts. 
als Komp. Führer zur Unteroff.⸗Schule in Pots⸗ 
dam verſetzt. Friederiei, Oblt. im Juf.⸗Regt. 


Hauptm verliehen. Hünke, Lt. im Ulan.⸗Regt. 
v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, als Zub -Bifizier 
zur Kriegsſchule in Metz kommandirt, Wernitz, 
Oberſt und Kommandeur des Litth. Ulan⸗Regts. 
Nr. 12, zum Kommandeur der 35. Kav.⸗Brig. er⸗ 
uaunt. Müller. Major beim Stabe des Schleswig⸗ 
Holſt. Fußart.⸗Regts. Nr. 9, als Batls⸗Komman⸗ 
deur in das 2. Weſtpr. Fußart.⸗Regt, Nr. 15 ver⸗ 
ſetzt. Wrzodek, Lt. im 2. Weſtpr. Fußart.⸗Regt. 
Nr. 15, zum Oberleutnant befördert. Szezech, 
Zeugfeldw. beim Art.⸗Depot in Haunover, nuter 
Verſetzung zum Art.⸗Depot in Thorn zum Zeug⸗ 
leutnant befördert. Die Zeugoberleutn. Thomas 
beim Art.⸗Depot in Rendsburg, Verwalter des 
Filial⸗Art⸗ Depots im Lockſtedter Lager, mit dem 
31. Juli d. Js. zum Art.⸗Depot in Thorn, Walters 
beim Art.⸗Depot in Thorn, mit dem 31. Juli d. J. 
unter Ernennung zum Verwalter des Filial⸗Ark. 
Depots im Lockſtedter Lager zum Ark.⸗Devot in 
Rendsburg verſetzt. Lange, Unteroffiz. im Juf.⸗ 
ent. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, zum Fähnrich 
befördert, von Werder, Gen.⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der 35. Kav.⸗Brig., in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuchs mit der geſetzlichen Penſſon zur 
Dispoſition geſtellt. Schindler, Major und Batls.⸗ 
Kommandeur im 2, Weſtpr. Fußart.⸗Regt. Nr. 15, 
mit der Ausſicht auf Auſtellung im Zivildienft und 
der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Fußart.⸗ 
Regts. von Dieskan (Schleſ.) Nr. 6, Fluck e, Zeug⸗ 
hauptm. beim Art.⸗Depot in Thorn, mit dem 31. 
Juli d. Is. mit der Ausſicht auf Auſtellung im 
Zivildienſt und der Erlauhniß zum Tragen feiner 
bisherigen Uniform der Abſchied mit der geſetz⸗ 


lichen Penſton bewilligt. 
— (Perſonalien.) Der Referendar Erich 


Schroetter aus Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt worden. 

— (Berjonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königl. Laudrath hat beſtätigt: den Inſpektor 
Hermann Gläſemer als Gutsvorſteher für den 
Gutsbezirk Leszez, den Inſpektor Siegfried Haber⸗ 
... 
Welcher Unſiun! Wenn fie recht hätte, müßte 
es ja ſpäter beſſer werden; aber ich weiß 
ſicher, es wird immer ſchlimmer in unſerer 
Ehe werden. Kann ja fein, daß auch an mir 
oder richtiger an meinem Temperament, die 
Schuld liegt, aber — ich vermag nun einmal 
nicht zu reſigniren. Ach ja, ja, ich bin doch 
ſchrecklich unglücklich!“ 

Sie iſt nicht im Stande, ihre Gedanken 
auf das Buch zu richten, das ſie in ihrer 
Hand hält, ſie ſind zu erfüllt von ihrem 
Unglück. Um ſich zu zerſtreuen, nimmt ſie 
aus Großmutters Schlüſſelkorb einen alten 
wunderlich verſchnörkelten Schlüſſel, der zu 
einer ſchön geſchnitzten Eichentruhe gehört, 
drinnen die alte Dame allerhand Erinnerungs⸗ 
zeichen aufbewahrt und ſchleicht damit leiſe 
hinaus. Großmutter hat der Enkelin zwar noch 
nie den Schlüſſel allein in die Hand gegeben, 
aber ſie wird gewiß nicht zürnen, wenn ſie 
ihr ſpäter ihre Eigenmächtigkeit beichtet. 
Vielleicht findet ſie auch unter den alten 
Sachen irgend etwas, das ſie zu ihrem 
Koſtüm für die lebenden Bilder beuutzen 
kann — in dieſem Fall braucht ſie das Geld 
nicht, das Walter ihr fo unfreundlich ver⸗ 
weigert hat und kann ohne ſeine Zuſtimmung 
zu der Geſellſchaft gehen. 

Ein leichter Modergeruch, vermiſcht mit 
dem Duft getrockneter Roſenblätter weht der 
jungen Frau entgegen, als ſie den Deckel der 
Truhe aufhebt. Ein dürrer Kranz aus kleinen ver⸗ 
gilbten Dijonröschen, mitten entzwei geriſſen, 
liegt obenauf. Daneben ein zerbrochener 
Fächer! Weſſen Hände mögen es geweſen 
ſein, die die beiden Dinge einſt zerſtörten? 
Großmutters kühle, weiche doch ſicher nicht. 

„Wie Edith noch über dem Räthſel nach⸗ 
grübelt, fällt ihr, zwiſchen verblaßten Bändern, 


meldung einer Geldſtrafe von 50 Mk. f 
En 11 7 ih di 

em wurden ihnen die Geſa t “ 
Aten A ſammtkoſten des Ver 


vor Gericht als Zeuge zu e 

Ka Keiler aa 5 
ie 2 onſt 
verfällt man der üblichen Geldſtrafe — 5 
Es giebt jedoch einen Ausweg, er de 
zum Ziele führt. Erhält man an der Nordſee, in 
den Tyroler Alpen oder im Rieſengebirge eine 
ſolche Aufforderung, ſo ſetzt man ſich ſofort hin 
und ſchreibt an die betreffende Gerichtsabtheilung, 
daß man ſich dort oder dort auf Sommerurlaub 


befindet i a ei 
b. Borcke (4. Pom) Nr. 21, der Cbggatker ag f findet und deshalb bittet, am nächſten Gerichts⸗ 


land zu Nofenbern als Gutsvorſteherſtellvertreter 
für die Gutsbezirke Roſenberg und Emwierc hte 
und den Juſpektor 
ſtellvertreter für den Gutsbezirk Wittkowo. 


Willy Schade als Gutsvorſteher⸗ 


— (Ein für Zahnärzte intereſſauntes 


Urtheil) wurde dieſer Tage gegen die „Firma“ 
Zahnarzt Dr. 
Berlin, gefällt: Die vom zahnärztlichen Standes- 
verein wegen unlauteren Wettbewerbes Beklagten 
wurden nach 
theilt, in ihren Anpreiſungen die Verſicherung der 


Generalmajor die 62. Infanteriebrigade und als 1 0 Mnasfübrlichteit 


Lind und Bahukituftler Linde, 


der „D. med. Wochenſchr.“ verur⸗ 


hres Mittels und der 
chmerzloſigkeit ihrer Zahnoperationen bei Were 
„flür jeden 
uwiderhandlung zu unterlaſſen. Außer⸗ 


— (Ueber Sommerfriſche und Gerichts⸗ 


zengenpflicht) plaudert die „D. T.“: Die preußi⸗ 
ſchen Gerichte sind bekanntlich“ am 15. d. M8. n 
eine achtwöchige Ferienzeit eingetreten, und die 
Ferienkammern verhandeln ſeit dieſer Zeit mx 
Sa 

j er Ger { eit wird mancher 
Sommerfriſchler mit der gerichtsamtlichen Au 


orderung überraſcht werden, an dem und dem Tage 
1 ans id 

r n r 

utwort lautet: Selber ee iR 


der in der Regel 


tze protokollariſch vernommen zu werden. Dieſes 
Bittgeſuch, mit einer Retourmarke verſehen, findet 
faſt immer Gehör. Lautet aber die Antwort abe 
lehnend, weil zum Beispiel auf die Auweſenheit 
des Zeugen vielleicht wegen einer Konfrontirung 
großes Gewicht gelegt wird, fo reift man eben 
verguſigt oder verſtimmt in die Heimat zurlick, 
erſcheint zum Termin und läßt ſich dann von der 
Gerichtskaſſe unter Vorzeigung des Retourbillets 
oder einer eiſenbahnamtlichen Beſcheinigung, daß 
die Rückfahrt in die Heimat an dem betreffenden 


Tage ſtattgefunden hat und das Geld für eine 


neue Fahrkarte gegen Quittung hinterlegt worden 
iſt, dieſes Reiſegeld nebſt einem Zehrpfennig ver⸗ 
güten. Es iſt ja dieſer Weg ein bischen umſtänd⸗ 
lich, aber es läßt ſich nicht anders machen. Die 
Gerichtsbeamten ſind ſparſame Leute und ſtellen 
beim Fehlen der erwähnten Reiſebeweisſtücke den 
Zeugen anheim, ſchriftlich beim Gericht einzu⸗ 
kommen, da ſie ja ohne derartige Beläge keine 
Reiſegelder zuxückerſtatten dürfen. Das ganze gilt 
ales an en auch in dem Falle, daß der Antrag⸗ 
eller auf ſein Schreiben gar keine Autwort erhält. 
— (Der Haus⸗ und Grundbeſitzerverein) 
hielt geſtern Abend im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine von 25 Mitgliedern beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzende, Herr Kaufmann Meyer 
machte vor Eintritt in die Tagesordnung Mit⸗ 
theilung von dem Beſcheide des Magistrats bi 
lich der Gas- und Waſſermeſſermiethen, deren Weg⸗ 
fall der Verein in einer Eingabe an die ſtädtiſchen 
Behörden nachgeſucht hatte. Danach wollen die 
ſtädtiſchen Behörden, wie ſchon früher erwähnt, die 
Angelegenheit bei der nächſten Etatsberathung in 
Erörterung ziehen, ohne jedoch die Erfüllung der 
Forderung etwa in Ausſicht zu ſtellen. Herr Kauf⸗ 
maun Voß vertritt in der ſich hieran kuſſpfenden 
Debatte die Meinung, daß die Erhebung von Gas⸗ 
und Waſſermeſſermiethen ungeſetzlich ſei, da nach 
dem Geſetz dem Abnehmer von Waaren und Er⸗ 
zeuguniſſen vom Abgeber dieſelben auf Koſten des 
letzteren zugewogen bezw. zugemeſſen werden müſſen. 
D. 
Spitzen und anderem Frauentand ein kleines 
Biichlein auf, der Art wie man es ehedem 
als Stammbuch oder Poeſiealbum benutzte. 
Mechaniſch ſchlägt die junge Frau die Blätter 
auf. Herzeusergießungen und Gedichte von 
der Hand wahrſcheinlich läugſt Verſtorbener, 
dazwischen fentimentale Bildchen, mit Aqua⸗ 
rellfarben gemalt! Auf der letzten Seite des 
Buches aber — ja, was iſt das? Dieſe wild 
leidenſchaftlichen, aber ach, ſo ungeſchickten 
Verſe, in deuen von verlorenem Glück, be⸗ 
trogenem Herzen, von dem Wuuſch ſterben 
zu wollen, die Rede iſt, zeigen ja Großmutters 
Schriftzüge. Einzelne der Worte find, wie von 
Thränen verlöſcht. Und unter den Verſen, 
ganz tief in der rechten Ecke, was ſteht da, 
mit Großvaters kleinen, feinen Buchſtaben 
geſchrieben? „Die Liebe trägt alles, die 
Liebe duldet alles — die Liebe hört nimmer 
auf.“ Daneben iſt eine gepreßte Dijonroſe 
aufgeklebt. > 
Leiſe, behutſam, andächtig faſt, legt 
Editha das Büchlein an feinen früheren Platz 
und ſchließt die Truhe. Dann geht ſie auf 
ſachten Sohlen ins Wohnzimmer zuriick, wo 
Großmutter und Großvater noch immer in 
ihren Sophaecken ſitzen und friedlich ſchlummern. 
Nie, nie ſollen ſie erfahren, daß die Enkelin 
an ihren Heiligthümern gerührt hat. Edith 
kennt die Geſchichte nicht, die dem zerriſſenen 
Roſenkranz und dem, was auf der letzten 
Seite des alten Stammbuchs geſchrieben iſt, 
zugrunde liegt, aber ſie braucht ſie auch 
nicht zu keunen. Das eine, das zu wiſſen ihr 
Noth thut, hat ſie ſie gelehrt — daß es in 
Großvaters und Großmutters Ehe auch 
Frühlingsſtürme gegeben hat, die die Liebe, 
die nimmer aufhört, ſchweigen hieß.. y 


Auch durch ortsſtalutariſche Beſtimmungen köune, 
wie Redner gegenüber einem Einwande des Herrn 
Baumeiſter Uebrick betonte, eine mit dem Staats⸗ 
Pide in Widerſpruch ſtehende Abgabe rechtliche 
edentung nicht erlangen. Staatsgeſetze ſtehen 
über Ortsſtatute, die, wie landesgeſetzliche Anord⸗ 
nungen nur im Rahmen der erſteren erlaſſen werden 
dürfen. Herr Kaufmann Wiener ſchließt ſich dieſer 
Anſchauung an und der Vorſitzende ſichert zu, auf 
dem in Berlin im Auguſt ſtattfiudenden Zeutral⸗ 
berbaudstage der Vereine, zu dem er und 
Uebrick delegirt ſeien, über die Frage ſich gründlich 
u unterrichten und dauach, wenn Ausſicht au 
rſolg ſich eröffue, die Sache im Prozeßwege zur 
Entſcheidung bringen zu laſſen. Von einem Ver⸗ 
elnsmitaliede würde dann die Zahlung der Miethen 
u verweigern fein, ſodaß der Magiſtrat in die 
wangslage gebracht werde, den Klageweg zu be⸗ 
ſchreiten. Herr Kaufmann Czaruecki ſpricht dem 
Vorſitzenden feinen Dauk aus für die weitere Förde ⸗ 
rung dieſer wichtigen Sache. In Thorn ſei mau 
unglücklich über die Verſäumniſſe, die auch bei der 
Geſtaltung der Beſtimmungen über den Gebrauch 
der Waflerleitung und Kanaliſation zum großen 
Schaden der Hausheſitzer begangen worden ſeien. 
Das lag daran, daß in der Stadtverordueteuver⸗ 
ſammlung die Hausbeſitzer ihre berechtigten Jater⸗ 
eſſen ganz veruachläſſigten. In Bromberg, das 
ſpäter als Thorn die Einrichtung der Wafferleitung 
und Kanaliſation erhielt, werde auders als hier 
berfahren, dort werden von den Miethern die betr. 
Abgaben autheilig erhoben und auch in Mocker 
werde auſcheinend eine gerechtere Laſteuvertheilung 
inbezug auf die Aulage der Waſſerleltung vorge⸗ 
nommen werden. Der Hausbeſitzer in Thorn ſäße 
nicht auf Roſen, er habe mit ſchweren Sorgen zu 
kämpfen. Während der Grund uud Boden theurer 
geworden iſt, die Bannıaterialienpreiie fortgeſetzt 
geſtiegen ſind und auch die Arbeitslöhne ſich auf⸗ 
wärts bewegten, find die Wohunngsmiethen in 
Thorn nicht etwa ebenfalls höhere geworden, ſondern 
fie find immer mehr gefallen. So gehe die Reu- 
tabilität der Hänſer zurück und darum müſſe auf 
Herabminderung der drückenden und Beſeitigung 
völlig ungerechter Laſten hingearbeitet werden. — 
Der Vorſitzende erſtattete hierauf zum erſten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordunng den Bericht über den vom 
28.—31. v. Mts. ſtattgefundenen Provinzialverbands⸗ 
tag in Inſterburg, über den in dieſer Zeitung ſ. Zt. 
ausführlich berichtet worden iſt. Der Bericht⸗ 
erſtatter hebt hervor die freundliche Aufnahme, die 
die Delegirten in Inſterburg gefunden hätten. Dem 
Wunſch der Delegirten, den nächſten Verbandstag 
in Thorn abzuhalten, ſei er erſt wenig entgegenge⸗ 
kommen, ſchließlich aber, da er ſich immer dringender 
geltend machte und ein hoher Zuſchuß zu den Koſten 
von der Verbandsleitung zugeſichert worden war, 
habe er den Auftrag übernommen, im Thorner 
Verein dafür einzutreten. Der Vorſtand habe ein⸗ 
ſtimmig der Wahl Thornus zugeſtimmt uud er hoffe, 
daß auch die einzelnen Mitglieder des Vereins nach 
Kräften dazu beitragen werden, daß der Verbands⸗ 
tag in Thorn eine würdige Aufnahme finde. — 
Bei der Beſprechung des zweiten Punktes der Tages⸗ 
ordnung, die polizeilich angeordnete Einführung 
von eiſernen, mit verſchließbarem Deckel verſehenen 
Gemüllbehältern zum 1. Oktober d. 33. betreffend, 
legte der Vorſitzende Angebote von drei hieſigen 
kaufmänniſchen Firmen und auch ein ſolches von 
einer auswärtigen Firma vor. Die Preiſe für die 
Behälter der erſteren, die in runder Form herge⸗ 
ſtellt find, weichen nur wenig von einander ab; 
die Preiſe der auswärtigen Firma, die Behälter 
in vierkantiger Form empfiehlt. ſiud dagegen weſent⸗ 
ch niedriger. Die runde Form wurde als prak⸗ 
tiſcher erachtet. Zwei Behälter waren zur Anficht 
da; die Firma Zährer und die Firma Tarrey und 
Mroczkowski hierſelbſt hatten je einen Behälter 
als Muſter dem Verein zugeſaudt. Anſcheinend eut⸗ 
ſtammen die Behälter einer und derſelben Fabrik. 
Die Dauerhaftigkeit der fabrikmäßig hergeſtellten 
Behälter wurde verſchiedentlich in Frage geſtellt, 
und, nachdem pier Handwerksmeiſter, die dem Ver 
ein als Mitglieder angehören, ſich bereit erklärt 
ten, bis zu einer im Auguſt ſtattfindenden 
erſammlung Probebehälter zu liefern, wurde die 
Angelegenheit bis dahin vertagt. Bei dem Punkte 
wurde von perſchiedenen Seiten ausgeführt, daß 
die Hausbeſitzer allein durch gemeinſamen Bezug 
der Behälter ſich die Sache verbilligeren wollen, 
den Miethern bleibe es überlafjen, ſich die Be⸗ 
älter direkt oder durch Vermittelung der Haus⸗ 
eſitzer zu beſchaffen. Die Polizeiverordnung ſchreibe 
vor, daß vom 1. Oktober d. Js, ab die Haushal⸗ 
tungsabfälle in ſolchen Behältern aufbewahrt 
werden müſſen und ändere an der bisherigen Be⸗ 
ſtimmung, wonach das Gemüll für den Abfuhr⸗ 
wagen bereit geſtellt werden mie, nichts. Die 
rage, ob der Hausbeſitzer etwa für den Miether 
ehälter zu liefern babe, wurde ausdrücklich ver⸗ 
neint. Es bleibe bei dem bisherigen Verfahren. 
daß, wer Haushaltungsabfälle in eigenen Gefäßen 
anfbewahrt und zur Abfuhr bereit gehalten habe, 
dies auch in Zukunft thun müſſe, nur habe er die 
vorgeſchriebenen Behälter dazu zu verwenden. Die 
alte Forderung wurde dabei wieder geltend gemacht, 
endlich dafür zu ſorgen, daß die Leute des Ab⸗ 
ſuhrunternehmers die Gemilllbehälter aus den 
Häuſer abzuholen hätten. Der Vorſitzende wies 
darauf hin, daß der Vertrag der Stadt mit dem 
Abfuhrunternehmer noch bis zum 1. April u. Is. 
laufe; es ſei eine Aenderung des Vertrages noth⸗ 
wendig. welche nach Zuſicherung von Seiten des 
Magiſtrats wohl erwartet werden dürfe. Bis da⸗ 
bin müſſe man Geduld haben. — Weiter wurde 
eine Kommiſſion von drei Mitgliedern, aus den 
Herren Wittmann, Doehn und Bader beſtehend, 
gewählt, welche die Werbung von neuen Mit⸗ 
gliedern nach einem näher zu beſtimmenden Plan 
betreiben ſoll. Hierbei wurde bemerkt, daß die 
Bahl der Mitglieder bereits bis auf 142 ange⸗ 
wachſen ſei. — Vor Schluß der Sitzung wurden 
noch einige interne Angelegenheiten beſprochen und 
der Wunſch ausgedrückt, das Referat, das Herr 
Erſter Bürgermeiſter Kühnaſt in Graudenz auf 
dem daſelbſt ſtattfindenden Städtetag über 
Straßenbauordnungen zu halten gedenkt, für die 
Zwecke des Hausbeſtgerberelns möglichſt im Wort⸗ 
laut zu beichaffen. Herr Uebrick forderte noch auf, 
die in der Zeitung angeregte Heransgabe eines 
Thorner Adreßbuches, ſollte es dazu kommen, in 
jeder Weiſe zu unterſtützen, vor allem durch Mitarbeit 
zur möglichſten Beſeitigung von Fehlern, welche 
alle Adreßbücher bisher in übermäßiger 85 l 
aufwieſen und wodurch der Werth eines Adre 
buches verloren gehe. Der Verein müßte ſich mit 
dem betr. Verleger in Verbindung ſetzen und die 
einzelnen Bogen einer Korrektur durch orts⸗ und 
namenskundige Mitglieder in den einzelnen 
Straßen unterziehen laſſen. Ein in zweijährigen 
Zeiträumen regelmäßig erſcheinendes Adreßbuch 


würde viele Vortheile für die Bewohuerſchaft 
Thorns bieten und einen Zuſchuß zu den Koſten 
ſeitens der Stadtbehörde, wie ſelbſt ſeitens des 
Hausbeſitzer vereins im allgemeinen Intereſſe durch⸗ 
aus rechtfertigen. 

— Aus dem Theaterburean.) Am 
Donnerſtag den 24. verabſchiedet ſich das Ballet 
Cortini in nenen Tanzpiecen. Zur Aufführung 
elangen Valse des fleurs, Gavokte à la reine, 
WMennettwalzer, Tanz der kleinen Geiſhas, Cham⸗ 
vagnergalopp und Vesi e prem-Czardas. Dazu 
geht „Das Feſt der Handwerker“ und „In Zivil“ 


Fin Szene. Au Sonnabend wird als Klaſſiker⸗ 


vorſtellung zu halben Breifen „Iphigenie, auf 
Tauris“ aufgeführt. 

— Zur Verhütung von Vergiftungen 
durch Genuß von Pilzen) theilt uns eine 
praktiſche Hausfrau folgendes mit: Bei giftfreien 
Pilzen erhalten die bei der Zubereitung der Pilze 
verwendeten Zwiebeln ſelbſt beim ſtärkſten Herd⸗ 
feuer nur eine kaum merkliche bräunliche Färbung, 
während bei giftigen Pilzen die Zwiebeln in 
kurzer Zeit vollſtändig ſchwarz werden und au⸗ 
brennen. Ein einfaches Mittel, um ſich auch noch 
während des Zubereitungsprozeſſes von der 
— des Pilsgenuſſes überzeugen zu 

unen. 

— Theure Korublumen.) Vor dem 
Ahpflücken von Korn- und auderen Feldblumen 
ſollten die Eltern ihre Sprößlinge im eigenſten 
Jutereſſe warnen. Ganz abgeſehen davon, daß 
dem Landmann durch das Zertreten des Kornes 
ze. großer Schaden erwächſt, ſind auch die Eltern 
der dabei betroffenen und zur Anzeige gebrachten 
Kinder ſchadenerſatzpflichtig. Erſt kürzlich ver⸗ 
urtheilte das Schöffengericht in Elbing den Vater 
eines ſolchen Schlingels zur Zahlung von 50 Mk. 
an den Feldbeſitzer. Und das für eine handvoll 
Kornblumen. 

— (Die Federbetten) find im Sommer eine 
Plage. Jeder fühlt und ſagt das zwar, aber die 
Gewöhnung hindert meiſtens an ihrer Entfernung. 
Der alte Kaiſer Wilhelm hat fein Leben lang 
hart anf einer Matratze unter Decken geſchlafen 
und hat ein hohes Alter erreicht. Viele Aerzte 
haben die Federbetten beſonders bei Kindern ſchon 
längſt verbaunt. Das unangenehme Gefühl, das 
fie in der Sonnenwärme erzeugen, kommt daher, 
daß fie den Körper zu dicht umhüllen und die 
Luft vollſtändig abſchließen. Durch Zurſſckdrängen 
der Körperwärme regen ſie die Herzthätigkeit in 
zu hohem Grade an und veranlaſſen uns, die 
läſtige Decke wegzuſchieben, wodurch natürlich 
örtliche Erkältungen entſtehen müſſen. Manche 
Kolik hat hierin ihren Grund, die im Sommer 
umſo gefährlicher iſt, weil da noch andere Urjachen 
hinzutreten, die fie begünſtigen. Bedauern muß 
man die kleinen Kinder im Wagen, die in der 
herrlichſten Sommerluft, während die Menſchen 
ſich kaum vor Schweiß retten können. in erſtickende, 
dicke Federbetten geſteckt werden. Natürlich 
ſtrampeln ſie ſich immer wieder bloß. Kein 
Wunder, wenn ſie ſich daun eine Erkältung zu⸗ 
ziehen, kein Wunder auch, wenn ſich ihr Geſicht 
zum Weinen verzieht, ſobald fe wieder in dunſtige 
Betten geſteckt werden ſollen. In England be- 
trachtet man die Federbetten als Urſache der ſo⸗ 
genannten engliſchen Krankheit und läßt ſolche 
Kinder auf Pferdehaarmatratzen ſchlafeu, in 
Holland auf Matratzen, die mit trocknem Farren⸗ 
kraut gefüllt ſind. Auf jeden Fall verweichlichen 
die Betten auch die, die ſie zu vertragen meinen. 


— (Die Todfeiude unſerer Vogelwelt.) 
Das Wegfangen der geftederten Sänger, jo ſchreibt 
ein Vogelfreund, hat nicht zum hundertſten Theile 
einen ſo verderblichen Einfluß auf den Beſtand 
der Singvögel als das Rauben der Katzeu. Es iſt 
nicht übertrieben, weun man behauptet, daß in 
Dörfern nur eins von hundert Gehecken hoch 
kommt. Die Katzen ſchleichen die ganze Nacht in 
den Gärten umher, ſpioniren jedes Neſt aus und 
fangen die Alten auf dem Neſte. Eutgeht ihnen 
einmal ein Neſt in der erſten Zeit, ſo fallen ihnen 
ſicher die Jungen zum Opfer. Als ich vor neun 
Jahren nach meinem jetzigen Wohnorte kam, fand 
ich in meinem zwei Morgen und in dem ſechs 
Morgen großen, parkartig angelegten Garten 
meines Nachbarn mit vielem Gebüſch nur ein 
Amſelpaar und einige Häuflinge. Ich ſtellte mich 
im Frühjahr Abend für Abend auf den Katzenau⸗ 
ſtaud und ſchoß in dem erſten Jahre einige zwanzig 
Katzen, in den folgenden Jahren durchſchuittlich 
fünfzehn. Jetzt habe ich Löcher in die Mauern 
brechen laſſen und Katzenfallen davor geſtellt. In 
dieſem Frühjahr fing ich elf Katzen, welche uner⸗ 
bittlich getödtet wurden. Jufolgedeſſen brachten 
im letzen Jahre in dieſen beiden Gärten zuſammen 
102 Singvögel ihre Brut groß. Die Katze gehört 
in das Haus und in die Gehöfte. bleibt fie dort 
und fängt Mänſe, fo it fie ein Hausthier — 
ſtrolcht fie im Freien umher, jo iſt fie als Raub⸗ 
ihier zu vernichten. Dies hat auch das Reichsge⸗ 
richt als berechtigt auerkaunt. Wenn alle Garten⸗ 
beſitzer dafür ſorgen, daß ihre Gärten mit Sing⸗ 
vögeln bevölkert werden, wird man vergeblich nach 
Raupenneſteru ſuchen, und der fröhliche Geſaug 
. — gefiederten Sänger wird die Mühe reichlich 

elohnen. 

— (Schöffengericht) Schluß der Sitzung 
vom Dienſtag. Als „Kurpfuſcher“ verdächtigte 
man mit allerlei Klatſch. wie er ſelbſt angab, deu 
Droguiſten C. aus Podgorz. Um ihn zu über⸗ 
führen und dennnziren zu können, wurde nach 
Ausſage der Zengen ein kleiner Junge, nach Aus⸗ 
ſage des Angeklagten ein Dienſtmädchen. zu ihm 
mit einem Rezept geſchickt, auf dem Jodtimktur, 
ein Heilmittel, das uur Apotheker führen dürfen. 
verſchrieben war. Der Angeklagte händigte auch 
dem Ueberbringer des Rezeptes die Jodtinktur 
aus, angeblich, weil er wußte, daß ſie zu denunzia⸗ 
toriſchen Zwecken beuntzt werden ſollte. Ju der 
Verhandlung gab der Angeklagte den Verkauf zu, 
erklärte anch, daß er wohl wiſſe, daß Droguiſten 
Jodtinktur nicht verkaufen dürften, daß er fie je 
doch verabfolgt habe, um die denunzlatoriſchen 
Gelüſte einiger Leute in Podgorz, die ihn gern 
anzeigen wollten, wie er ſchon des öfteren beob⸗ 
achtet habe, weiter verfolgen zu können. Befragt, 
warum er Jodtinktur überhaupt führe, gab der 
Angeklagte au, daß er fie zu Syrup⸗ und Stärke⸗ 
aualhſen brauche, wozu ſie auch beuntzt wird. Der 
Herr Amtsanwalt war geneigt, anzunehmen, daß 
der Angeklagte erſt durch ſeinen Vertheidiger 
davon unterrichtet worden ſei, daß er zur Feſt⸗ 
ſtellung von Denunziationen ungeſtraft verkaufen 
könne. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
klagten mit Rückſicht auf ſeine bisberige Straf⸗ 
loſigkeit einerſeits und andererſeits mit Rückſicht 
darauf, daß nicht mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt 
werden konnte, ob die Jodtinktur nicht doch als 
Arzneimittel verkauft würde, zu 3 Mark Geld⸗ 


ſtrafe ev. 1 Tag Gefängniß. — Das ſogenaunte 
„Polizeiexemplar“ des „Przyjaciel“ vom 2. Juni 
war erſt am nächſtfolgenden Tage bei der Polizei⸗ 
verwaltung eingeliefert worden. (Vergehen gegen 
8 9 des Preßgeſetzes.) Deshalb ſtand die Zeitungs⸗ 
verlegerin Fran Breiska vor den Schöffen. Herr 
Redakteur Breiski als Rechtsbeiſtand ſeiner Fran 
beantragte Ladung einiger Zeugen zum Zwecke 
der Feſtſtellung, daß feine Frau nicht die Säumige 
geweſen ſei, ſoudern firenge Auweiſung zur Ab⸗ 
lieferung des Polizeiexemplars gegeben habe, oder 
aber Freiſprechung. Das Gericht erkaunte auf 
die geringſte Strafe von 3 Mark ep. 1 Tag Haft. 
— (Wiederſehen macht Freunde) ſagt 
ein Sprichwort. und das erfuhr der Einwohner 
Raddatz in Wieſenburn. dem vor 14 Tagen zwei 
fette Schweine aus dem Stalle geſtohlen wurden. 
Vor 8 Tagen wurde im Walde bei Wieſenburg 
ein herreuloſes Schwein aufgegriffen, das ſich als 
ehemaliges Eigenthum des R. erwies und ihm 
übergeben werden konnte. Nach dem Diebſtahl 
war dies Schwein den Dieben bekm Trausport 
entlaufen, und das Thier hatte ſich 8 Tage lang 
in der Waldung und in den angrenzenden Lände 
reien von Rüben, Kartoffeln u. ſ. w. genährt. 
Das andere geftohlene Schwein iſt verſchwunden. 
— (Dem Dampfer „Prinz Wilhelm“) 
paſſirte während einer Schleppfahrt bei Schulitz 
der Unfall, daß ihm die große Welle, welche die 
Hinterräder bewegt, an einer Seite brach. Der 
Dampfer liegt jetzt bei Schulitz vor Auker, bis er 
zur Reparatur nach einer Maſchinenbauanſtalt 
geſchleppt wird. F 
— (Steckbrieflich verfolgt! wird von der 
Staatsanwaltſchaft zu Fraukfurt a. O. der aus 
Podgorz gebürtige Muſiker und Schneider Ernſt 
Pohl, gegen den die Uuterſuchungshaft wegen 
ſchweren Diebſtahls verhänat iſt. 


» Moder, 23. Juli. (Feuer.) Heute früh kurz 
vor 3 Uhr wurde die freiwillige Feuerwehr alarmirt. 
Auf dem früher Heinrich'ſchen, jetzt dem Bäcker⸗ 
meiſter Goerigk gebörigen Grundſtück in der Mauer⸗ 
ſtraße brannte das von drei Familien bewohnte 
Hinterhaus. Als der erſte Zug der Wehr aurückte, 
ſtand das Dach bereits in hellen Flammen; es 
wurde zunächſt mit der einen Spritze energiſch 
angegriffen; bald rückte auch der zweite Zug der 
Wehr an, und es gelang in einer guten Stunde, 
des Feuers Herr zu werden, ſodaß die Wehr wieder 
gegen ½5 Uhr morgens unter Zurücklaſſung einer 
Feuerwache mit der kleinen Spritze abrücken konnte. 
Herr Amtsvorſteher Falkenberg, der Führer der 
Wehr. leitete das Löſchweſen mit gewohnter Um⸗ 
ſicht und Energie. Die Pünktlichkeit und das Ver⸗ 
halten der Mauuſchaften find lobenswerth hervor ⸗ 
zuheben. Da es bereits binnen kurzer Zeit das 
viertemal ift, daß es auf dem Heiurich'ſchen Grund⸗ 
ſtück gebrannt gat, ſo wird Brandſtiftung anuge⸗ 
nommen, und iſt die Unterſuchnng deshalb auch 
bereits eingeleitet. Bon den Bewohnern hatten 
ſich kürzlich noch 2 Familien gegen Feuerſchaden 
verſichern laſſen. 

K Podgorz. 23. Juli. (Herr Pfarrer L. Wend- 
land), der lange Zeit hindurch bis zum Jahre 
1894 an der hieſigen katholiſchen Kloſterkirche als 
Seelſorger wirkte, iſt im Krankenhauſe der harm⸗ 
herzigen Schweſtern in Poſen an einem Herzleiden 
verſtorben. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 23. Juli. (Viehſeuchen.) 
Unter dem Schweinebeſtand des Beſitzers Fritz in 
Scharnan iſt die Schweineſenuche ausgebrochen. 
Ferner iſt bei einem Schweine des Beſibers Witt 
in Scharnau der Rothlauf feſtgeſtellt. 


Die Fliegen. 


Nachdruck verboten.) 

Die Fliege iſt ein Jufekt, gegen das der 
Menſch eine angeborene und berechtigte Ab⸗ 
neigung hat; es iſt rathſam, dieſem Wider⸗ 
willen durch die That Ausdruck zu geben, 
und die Wiſſenſchaft ſollte es nicht unter 
ihrer Würde halten, nach den wirkſamſten 
Mittel zu ſuchen, wie der Vermehrung der 
Fliegen Abbruch zu thun iſt. Die Fliegen 
vermehren ſich in einem erſtaunlichen Grade. 
Bei der zur Ansbritung der Eier hinreichend 
hohen Temperatur wird die Zahl der Fliegen 
lediglich durch den Vorrath der ihnen zur 
Verfügung ſtehenden Nahrung beſchränkt. 
Linus ſoll einmal geſagt haben, daß drei 
Fleiſchfliegen vermöge ihrer reißenden Ver⸗ 
mehrung ein todtes Pferd ſchneller aufzehren 
würden als ein Löwe. Jedenfalls iſt es eine 
Eigenſchaft der Fliege, daß fie für die Nieder⸗ 
lage ihrer Eier allerhand fanlende Stoffe 
wählt, zu deren ſchneller Zerſetzung ſie viel 
beiträgt. 

Jede weibliche Fliege legt etwa 120 Eier. 
Die Entwickelung der Fliege vom Ei bis zum 
ausgewachſenen Juſekt wird in weniger als 
drei Wochen vollendet, danach läßt ſich be⸗ 
rechnen, daß eine weibliche Fliege während 
eines heißen Sommers etwa 25 Millionen 
Nachkommen haben kann. Die Ablage der 
Fliegeneier in einer Thierleiche beginnt mit 
dem Augenblicke des Todes, zuweilen ſogar 
ſchon vor deſſen Eintritt, falls die Thiere 
ſehr geſchwächt find. Es hat den Anſchein, 
als ob dieſes ſogar für Meuſchen zutrifft, 
denn man hat auf den Schlachtfeldern von 
Südafrika die Erfahrung gemacht, daß Meuſchen, 
die ſtark durch Fieber geſchwächt waren, 
bereits in dieſer Weiſe von den Fliegen 
heimgeſucht wurden. Außerdem iſt unter den 
euglijchen Aerzten, die Beobachtungen darüber 
angeſtellt haben, nur eine Stimme, daß die 
Fliegen zur Verbreitung des Darmfiebers 
unter den englifchen Truppen das meiſte bei⸗ 
getragen haben, indem ſie die Keime von den 
faulenden Stoffen, in denen fie ihre Eier ab⸗ 
lagern, auf die Nahrungsmittel und damit 
auf den Menſchen übertragen. 

Ein Londoner Profeſſor der Medizin, 
Poore, hat darauf hingewieſen, wie wichtig 
das Vergraben aller Abfallſtoffe für Land⸗ 
wirthſchaft, Ackerbau u. ſ. w. ſei. Von maucher 
Seite find die Fliegen mit dem Hinweis in 
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Schutz genommen worden, daß ſie zur Be⸗ 
feitigung der Abfallſtoffe und jo gewiſſer⸗ 
maßen zur Reinigung des Erdbodeus bei⸗ 
tragen. Dabei wird aber, abgeſehen von der 
aus dieſer Thätigkeit der Fliegen entſtehen⸗ 
den geſundheitlichen Gefahr, vergeſſen, daß 
der Meuſch von den Abfallſtoffen zur Düngung 
des Bodens weit beſſeren Gebrauch machen 
kann, weun er ihre Beſeitigung durch Vers 
graben ſelbſt beſorgt. Durch die Thätigkeit 
der Fliegen geht ihm eine außerordentlich 
große Meuge werthvollen Düngers verloren. 
Wenn die Fliegen in einen Düngerhaufen 
ihre Eier legen, ſo freſſen die Larven deſſen 
nutzbare Theile auf und laſſen das Stroh 
übrig. Wenn jede Fliege nur ½ Gramm zu 
ihrem Unterhalt braucht, ſo würden jene 25 
Millionen Fliegen, die aus einer einzigen 
Mutterfliege eniſtehen, über zehn Doppel⸗ 
zentner werthvollen Düngers vertilgen. Pros 
feſſor Poore räth daher nach eigener Er⸗ 
fahrung, ſowohl alle Ställe täglich zu reinigen 
und den Dünger ſofort in den Boden der 
Felder einzugraben, als auch täglich die Ab⸗ 
fälle eines Gartens, alſo die todten Blätter, 
die abgefallenen und verfaulenden Früchte n. 
ſ. w. zu ſammeln und zu beſeitigen, da auch 
dieſe ſonſt nur zur Brutſtätten von Inſekten 
werden, die im Herbſt oft die Früchte be⸗ 
fallen. 2. 

B 


Sonderbares Schreibpapier. 


—— (Nachdruck verboten.) 
Die Poſtbeamten in Liverpool befanden 
ſich kürzlich in einem an Verzweiflung grens 
zenden Zuſtand. Irgend eine närriſche Perſon 
hatte in jener Stadt die neue Mode ein⸗ 
geführt, kleine Celluloidbälle, deren man ſich 
bei dem neuen engliſchen Spiel Ping-pong 
bedient, als Poſtkarte zu benntzen. Die Kugeln 
waren mit Marken verſehen, unter welchen 
die Adreſſe ſtand, und die Mittheilungen 
waren auf den übrigen Theil der Oberfläche 
gekritzelt. Die Mode griff rapide um ſich, 
und bald waren die Briefkäſten mit ſolchen 
Kugeln gefüllt, die den unglücklichen Poſt⸗ 
beamten eine enorme Mühe bereiteten. 
Schließlich aber ſahen ſich die Behörden zum 
Einſchreiten genöthigt und es iſt nun nicht 
mehr geſtattet, die kleinen Celluloidkugeln zu 
Korreſpondenzzwecken zu benutzen. 

Unter jenen böſen Leuten, welche ihre 
überflüſſige Zeit dazu verwenden, die Geduld 
der Poſtbeamten auf eine harte Probe zu 
ſtellen, befand ſich ein Mann in Southampton, 
der mit Vorliebe ſeine Bolſchaften auf eine 
Briefmarke ſchrieb. Da ex aber die Vorder⸗ 
ſeite der Marke für die Adreſſe beuntzte. EN 
entſchied die Poſtbehörde, daß die Poſt nicht 
verpflichtet ſei, eine ſolche Sendung zu be⸗ 
ſtellen. Vermuthlich war es dieſelbe Perſon, 
welche ſpäter ein vollſtändiges Spiel Karten 
auf die Poſt anfgab. Jede dieſer Karten war 
auf der Rückſeite fanber adreſſirt, während 
ſte auf der Bildſeite völlig unbeſchrieben war. 

Ein anderer, höchſt ſonderbarer, von „Tit⸗ 
Bits“ mitgetheilter Brief wurde vergangenen 
Herbſt in einem Briefkaſten im Norden 
Londons gefunden. Es war ein grüner 
Apfel, in welchen auf einer Seite eine Adreſſe 
eingeſchuitten war, während die audere 
Seite die einfachen, aber dentlichen Worte 
zeigte: „Sauer — wie Du.“ Die engliſchen 
ſäuleuförmigen Poſtkäſten haben natürlich 
weit größere Einwurfsöffnungen als die 
uufrigen. 

Banknoten ſind öfter als einmal von 
extravaganten oder thörichten Perſonen als 
Schreibpapier benutzt worden. Unter der 
Hinterlaſſenſchaft eines Geizhalſes in Exeter, 
welcher vor etwa 15 Jahren ſtarb, fand 
man eine Fünſpfundnote, auf welcher der 
Verſtorbene Anweiſungen über die Verwen⸗ 
dung ſeines Eigenthums geſchrieben hatte. 
In Hampſtead lebte bis vor kurzem ein 
reicher Junggeſelle, von dem man ſagte, er 
habe einft einen Heirathsautrag an eine Dame 
auf die Rückseite einer Fünfzigpfundnote ges 
ſchrieben; da dieſelbe ohne ein Wort der Er⸗ 
klärung von der Empfängerin an ihn zurück⸗ 
geſaudt wurde, jo wollte er von unn an 
nichts mehr mit dem ſchönen Geſchlecht zu 
thun haben. 

Im Kriege iſt das Papier gewöhnlich 
ſehr kuapp. Im Burenkriege ſandten die 
engliſchen Soldaten vielfach Mealieblätter 
(Blätter der Maispflanze) nach Haus. Dies 
ſelben haben im getrockneten Zuſtande eine 
blaßgelbe Farbe und laſſen ſich dann ganz 
gut als Schreibpapier verwenden. 

Einmal fand man in den erſtarrten Händen 
eines todten Soldaten ein Stück Leder, anf 
welches in Bleiſtiftſchrift ein Abſchiedsgruß 
gekritzelt war. Das Leder bildete einen Theil 
der Stiefelſohle des Todten, die ſich wahr⸗ 
fcheintich durch lange Märſche gelöſt hatte. 

Von den Philippinen find mehrere ſon⸗ 
derbare Briefe von amerikaniſchen Soldaten 
an deren Freunde gelaugt. Ein ſehr fine 
reiches Kouvert beſtand in einem Stück 
Bambus von etwa ein Fuß Läuge, auf 
welches mit einem Federmeſſer eine Adreſſe 


eingeſchnitten war. Der Brief befand ſich in 
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dieſer hohlen Röhre und wurde durch Holzerne 
Stifte an jedem Ende gehalten. Der Schreiber 
erklärte, daß es ihm unmöglich geweſen ſei, 


ein Briefkonvert zu erhalten, oder anch nur] bes 


Gummi, um ſich ſelber ein Konvert zu machen. 
Daher nahm er ſeine Zuflucht zu dieſem Er⸗ 
ſatzmittel. 

Eine Zimmerdecke hält man ſicher nicht 
für eine zum Schreiben geeignete Fläche. 
Dennoch ſtellte es ſich bei einem kürzlich 
ſtattgehabten Prozeß in Tottenham heraus, 
daß eine Wirthin ihre Stubendecke als Ge⸗ 
1 zu benutzen pflegte. Die von ihren 

iethern empfangenen Summen hatte fie — 
jedenfalls der Bequemlichkeit halber — ge 
wiſſenhaft an der Zimmerdecke gebucht. 
Natürlich konnte man dieſes eigenthümliche 
Geſchäftsbuch nicht den Richtern vorlegen, 
vielmehr mußte eine beglanbigte Kopie von 
demſelben hergeſtellt werden. Hd. 


Andrees Schickſal. 
Bei dem großen Jutereſſe, das dem Schickſal 
des nun ſchon über fünf Jabre verſchollenen 
kühnen Nordpolforſchers überall entgegengebracht 
wird, jei folgender ausführlicher Bericht über die 
letzten Meldungen wiedergegeben, den das eben 
ter eingetroffene „Newyork Journal“ enthält. 
v iſt datirt von Winnipeg, Manitoba, vom 5. 
Juli und lautet: „Nach einem hierher gebrachten 
Bericht des Reverend Richard Farjer wurden der 
Nordpolforſcher Andree und ſeine Gefährten 
Strindberg und Fräukel von wilden Eskimos ge⸗ 
tödtet und verſtſſmmelt. An der Authentizität 
des Berichts ſcheint nicht der geringſte Zweifel 
möglich zu fein, Rev. Farier ift ein auglikaniſcher 
Prediger, dem Port Churchill, der am nördlichſten 
vorgeſchobene Poſten der Hudſon Bapgeſellſchaft 
unterſtellt iſt. Er beſtätigt den von ſeinem Vor⸗ 
gänger Dr. A. D. Alſton vor zwei Jahren ge⸗ 
machten Bericht über Andrees Tod und ſagt, daß 
wiſſenſchaftliche Juſtrumente und andere Ueber 
reſte von der kuͤhnen ſchwediſchen Forſcherfahrt 
5 Bierber gebracht werden. Bis 2 werden 
„ o wi 
den früheren Bericht von Rev. Fariers Vorgange 
F e an 
er Maiwoche nach Port > 
ebracht. Eskimo fanden fie und brachten one dnn 


hatte ein intelli⸗ 


lautet: An eine ; 
liſcen Meilen 2 zwiſchen 200 und 300 


ließen Audree uud dlich vom Fort Churchill per⸗ 


Schweden und die Verletzung zweier oder dreier 

skimos war. Letztere zerhackten die Leichname 
der Weißen in Stücke und ließen fie auf dem Eiſe. 
Dieſe Geſchichte ſtimmt mit dem Charakter der 
Eskimos nördlich von Port Churchill überein. 
Sie treiben eg und üben viele Grauſam⸗ 
keiten aus. Die zu ihnen geſandten chriſtlichen 
Miſſignare haben niemals einen von ihnen bekehrt. 
Rev. Farier erklärt, daß ſich unter den nach Port 
Churchill gebrachten Ueberreſten von dem Schaue 
platz des Gemetzels Pfeifen und wiſſenſchaftliche 
Juſtrumente befanden, die Andrees Identität 
zweifellos feſtſtellen.“ 


der Giftmiſcherin Jane an, die, 
— berichtet, in ihrem Beruf 85 Fe keeps 
nicht weniger als einnnddreißig Perſonen ver 
— gat. Die Beichte wurde von ihr geſchrieben, 
evor fie von dem Barnſtable⸗Gefängniß nach den 


Ichuldig zu bekennen.“ begiunt fie, „aber ich erſann 
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Die Bewohner waren Fir d 
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Ich brachte ſie 
mühjam nachhause und ins Bett und gab ihr eine 


2s Schnell genug wirkte. Auf mein Telegramm 
kam Kapitän Davis und ie Familie, und ich 


da itän Davis, fe k 
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lebte und Feuer anlegte, damit die Schuldſcheine, 
die ſie von ihr hatten, mit dem Hanſe verbrannten. 
Der Kapitän erſtickte die Flammen aber, und ſte 
half ihm, um den Verdacht zu vermeiden. Daun 
fie, Mrs. Gordon zu tödten, die ſich über 
ihr krankes Kind grämte. Sie ſelbſt liebte das 
Kind, Genepfeve, und dachte, wenn Mrs. Gordon 
aus dem Wege wäre, könnte ſie ihrem Kinde 
eine Mutter ſein und Harry Gordon dazu bringen, 
ſie zu lieben. Sie gab deshalb Mrs. Gordon 
eines Abends Mineralwaſſer mit Morphium und 
that ſehr beſorgt um ſie, als ihre Kräfte ſanken. 
Mrs. Gordon ſtarb am 29. Juli. und Jane 
Toppan war wieder bei der Beerdigung. Nun⸗ 
mehr dachte fie daran, den Kapitän aus dem 
Wege zu ſchaffen. En batte ſte genlanbt, er 
würde fie nach dem Tode feiner Fran heirathen. 
Daun fand ſie . daß er ſie im Teſtament 
bedacht hatte. Er ging eines Tages nach Boſton 
und kam ſehr erſchöpft zurück, da es ſehr heiß 
war. Sie vergiftete ihn, er ſtarb am nächſten 
Tage und wurde neben ſeiner Frau und Tochter 
begraben. Es blieb ihr noch das letzte überlebende 
Mitglied der Familie Davis, Mrs, Gibbs, deren 
Vergiftung ſchließlich zu ihrer Verhaftung führte. 
Minnie Gibbs war ihre beſte Freundin, aber Jaue 
Toppan wollte ihren Gatten heirathen. Minnie 
war zwar eiferſüchtig, hielt aber viel von ihr. 
Sie wurde von ihr vergiftet, als fie alle zu⸗ 
ſammen einen Ausflug machten; als ſie unwohl 
zurückkehrte, widerſetzte ſich Jaue Toppan dem 
Vorſchlage, daß ein Arzt geholt werden ſollte. 
und übernahm ſelbſt die Pflege, um fie völlig zu 
vergiften. Der Arzt ſagte, es wäre ein Herzleiden. 
Nach ihrem Tode ging ich nicht an ſie heran. Ich 
wunsch fie ſogar nicht, denn ich habe einen Wider⸗ 
willen gegen Leichen. Aber ich fürchte keine 
rächenden Geifter. Ich ſah niemals Geiſter der 
von mir Getödteten. 

Die erſten Opfer der Toppan waren Patienten 
im Krankenhauſe, mit denen ſie „aus wiſſeuſchaft⸗ 
lichem Intereſſe“ egberimentivte, Es waren viel; 
leicht ein Dutzend Leute, deren Namen ſie nicht 
mehr weiß. Als ein Arzt Verdacht ſchöpfte, wurde 
fie einfach entlaſſen, und fie „pflegte“ nun in 
reichen Familien. Sie zählt die Opfer auf, die 
fie nacheinander „einen leichten Tod“ finden ließ. 
Als Gift gebrauchte fie meiſt Morphium, manch- 
mal mit Atropin zuſammen. „Beide ſchwächen die 
Herzthätigteit und hinterlaſſen kaum Spuren, die 
ein Arzt oder Chemiker entdecken kann., Sie 
konnte dabei „ihre Opfer nicht leiden ſehen“. Sie 
gab ftet3 daſſelbe Gift, jedoch immer in verſchie⸗ 
denen Quantitäten und auf verſchiedene Art, und 
fie war fo vorſichtig, daß ſich lange kein Verdacht 


eſchloß 


auf ſie lenkte. Sie behauptet, daß die meiſten 


Aerzte keine genaue Prüfung der Leiche vor⸗ 
nehmen, bevor fie den Todtenſchein ausſtellen; in 
den Fällen, wo ſie die Leute vergiftete, hätten ſie 
als Todesursache ſtets Herzleiden. Diabetes, Eut⸗ 
kräftung u. ſ. w. angegeben. In einer Familie 
Brigham räumte ſie drei Frauen aus dem Wege; 
ſie hoffte anch hier, daß Mr. Brigham ſie heirathen 
werde. Er verlobte ſich mit ihr, aber als die 
Hochzeit feſtgeſetzt werden ſollte, ſagte er ihr, er 
werde eine andere Frau heirathen. Darauf machte 
fie den Verſuch, auch ihn zu vergiften; als er fie 
aber infolge des Beſuches eines Detektivs aus 
dem Haufe wies, ſah ſie, daß alles für fie ver⸗ 
loren war. Sie nahm deshalb von dem Gift, 
das ſie den anderen gegeben, aber ein Arzt rettete 
fie. Ein Verſuch, ſich zu erhängen, mißlang 
gleichfalls. 

Ich erzähle dies alles,“ fährt ſie fort, „um 
mein Gemifth zu erleichtern; es macht mich nerbös, 
— sn = 2 1. 82 70h — an = 

ra: ein Freund mir ergißmeinni n 
Sefänguiß ſchickte, weinte ich. Die Blumen er⸗ 
innern mich an meinen erſten Geliebten. Als er 
fh von mir wandte, änderte ich meine leicht⸗ 
herzige Natur. Ich lachte noch, aber ich hatte 
haſſen gelernt. Ich liebte dabei die Meuſchen 
und pflegte fie gern. Ich bin auch keine Morphi⸗ 
niſtin, ich kenne die ſchrecklichen Folgen zu gut. 
Ich tödte die Leute, um ſie aus dem Wege zu 
räumen. Wäre ich verheirgthet geweſen, hätte 
ich wahrſcheinlich alle dieſe Leute nicht getödtet, 
denn ich hätte meinen Mann, meine Kinder und 
mein Heim. Ich habe alle aufregenden Romane 
geleſen, die ich im Gefänguiß bekommen konnte. 
Ein Geheimniß umgiebt meine Herkunft, ich 
ſtamme aus einem Findelhaus in Boſton und 
wurde von Mrs. Toppan adoptirt. Wenn ich 
rief: „Wer bin ich?“, ſagte fie: „Sieh mich an 
und blicke in den Spiegel, daun wirſt Du wiſſen, 
wer Du biſt.“ Ich glaubte alſo, ich wäre eine 
Verwandte von ihr. Wenn ich nicht vier Per⸗ 
ſonen in einer Familie getödtet hätte, dann hätte 
ich noch Jahre lang vergiften können. Das war 
mein größter Fehler. 


Mannigfaltiges. 

(Aerger über einen Geldver⸗ 
luſt) hat den Bürſtenfabrikanten Julius 
Stauer vom Engelufer Nr. 17 in Berlin in 
den Tod getrieben. Stauer hatte ſich von 
kleinen Anfängen tüchtig emporgearbeitet. 
Im Jahre 1884 begann er ſein Geſchäft mit 
zwei Geſellen, jetzt ſind in ſeiner Fabrik 24 
Geſellen und ein Buchhalter thätig. Am 1. 


ch April d. 38. lieh er einem Bekannten von 


ihm, einem jungen Manne, 6000 Mark zur 
Begründung eines Speditionsgeſchäftes. Das 
Geld ging ihm verloren. Obwohl er trotzdem 
ſorgenfrei hätte leben können, da der Verluſt 
für ſein gut gehendes Geſchäft garnicht in⸗ 
betracht kam, ſo ärgerte ihn, der mit faſt 
nichts hatte anfangen müſſen, der Mißerfolg 
doch ſo ſehr, daß er ihn nicht überwinden 
konnte. Während ſich feine Fran mit den 
vier Töchtern im Alter von 8 bis 14 Jahren 
in der Sommerfriſche zu Görlitz aufhielt, 
machte er am Sonnabend im Gehölze bei 
Klein⸗Ziethen ſeinem Leben durch einen Re⸗ 
volverſchuß ein Ende. 

(Eine Ehetragödie.) Der 32jäh⸗ 
rige Gärtuer Friedrich Stahr in Berlin er 
ſchoß ſeine 28jährige Fran und dann ſich 
ſelbſt. Das Paar lebte ſeit 2¼ Jahren ge⸗ 
trennt, weil die Fran zu putzſüchtig fein 
ſollte. Aunäherungsverſuche des Mannes 
hatte die Fran zurückgewieſen. Stahr drang 


Sountag früh in die Wohnung der Tante 
ſeiner Frau ein, bei der die letztere Aufnahme 
gefunden hatte, und tödtete die noch ſchlafende 
Fran durch einen Revolverſchuß, dann rich⸗ 
tete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und traf 
ſich in die Bruſt. Lautlos ſtürzte der Mörder 
zuſammen. 

Ein trauriges Bild gewiſſen⸗ 
loſer und betügeriſcher Wirth⸗ 

chafts führung) enthüllt auch der ſeit 
einer Reihe von Tagen ſich abſpielende und 
unn zu Ende gehende Prozeß gegen die Di⸗ 
rektoren der rheiniſchen Immobilienbank. Der 
Prozeß bringt täglich mehrere Fälle zur 
Sprache, wobei den Angeklagten nachgewieſen 
wird, daß ſie eine Hypothek nicht eingetragen, 
oder darüber verfügt, die Gelder aber nicht 
abgeliefert haben. Bei Regelung einer Brand⸗ 
entſchädigung wurden einem Pfarrer 3000 
Mark ausgezahlt, wobei die Bank 1000 Mk. 
für ſich zurückbehielt. Der Vorſitzende des 
Gerichtshofes erklärte, dieſes ſei einer jener 
vielen Fälle, wo den Augeklagten wegen Ver⸗ 
jährung nicht beizukommen ſei. Die Ver⸗ 
handlungen entwerfen ein durchaus trübes 
Bild von den Geſchäftsgebaren einer Bank, 
die Jahre hindurch das Vertrauen aller Kreiſe 
genoß und eine Anzahl kleiner Leute an den 
Bettelſtab brachte. 

(‚Reden wir vernünftig!“ Aus 
Mainz ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“: Der 
kürzlich dahier verſtorbene Rechtsanwalt Dr. 
Lambinet war läugere Zeit Mitglied des 
Stadtverordnetenkolleginms. Bei Gelegenheit 
der Berathung über die Führung einer 
Nebenbahnlinie durch eine Hauptſtraße der 
Stadt kam es in der Stadtverorduetenver⸗ 
ſammlung zu einer heftigen Diskuſſion und 
zu den widerſprechendſten jnriſtiſchen An⸗ 
ſchanungen über die Frage, ob man berech⸗ 
tigt ſei, das Bahngeleiſe über die Straße zu 
führen. Unwillig über die langen Debatten, 
ergriff nun auch. Dr. Lambinet das Wort 
und bemerkte zur größten Heiterkeit des 
Kollegiums: „Meine Herren, laſſen wir ein⸗ 
mal die Juriſten beiſeite und reden wir ver⸗ 
nünftig!“ Wie dem „M. Journ.“ von einem 
Ohrenzeugen verſichert wird, lautete die 
Aenßerung folgendermaßen: „Verlaſſen wir 
den Standpunkt des Juriſten und ſtellen uns 
auf den Standpunkt des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes.“ Als würdiges Seitenſtück wird 
au eine Aeußerung erinnert, die der verſtor⸗ 
bene Stadtverorduete Bankier Bamberger 
ſeinerzeit in der Mainzer Stadtverordneten⸗ 
verſammlung that. Als bei Berathung eines 
Statuts die verſchiedenen Juriſten des Kolle⸗ 
giums verſchiedenartig interpretirten und eine 
Einigung nicht zu erzielen war, meinte 
Bamberger: „Eine an ſich klare Sache wird 
ſofort unklar, wenn ſich Juriſten damit 
befaſſen.“ Das iſt doch etwas allgemein 
ausgedrückt. Auch der umgekehrte Fall ſoll 
vorkommen, und ſchließlich wird ſich doch der 
Grundſatz empfehlen: Es kommt nicht ſo⸗ 
wohl darauf an, wer etwas ſagt, als was 
er ſagt. 

(Brandunglück.) Sonnabend Morgen 
brach der „N. Ztg.“ zufolge im Direktor 
gebäude des Gymnaſiums in Sigmaringen 
ein Zimmerbrand aus, wobei die Schweſter 
der Fran Direktor, eine ältere Dame, voll⸗ 
ftändig verbrannt im Bett aufgefunden 
wurde. 

(Infolge mehrerer Duelle), die 
im Mai in Döbeln ansgefochten ſind, haben 
nach den „Dresdener Nachrichten“ die be⸗ 
theiligten Offiziere, einerſeits die Leutnants 
v. d. Decken, v. Gutbier und Löſche, anderer⸗ 
ſeits Hauptmann Frhr. Lochner v. Hüttenbach 
ihren Abſchied genommen. Ueber die Urfachen 
zu den Duellen wird Geheimniß bewahrt. 
Auch der Kommandeur des dortigen Infan⸗ 
terieregiments Nr. 139, Oberſt Weigel, hat 
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht und bereits 
bewilligt erhalten. 

(Abſturz in den Bergen.) Juge⸗ 
uiene Adam aus Augsburg, der in Simbach 
beſchäftigt war, ſtürzte beim Abſtieg von der 
Rockarſcherte an der Mädelegabel im Allgän 
ab und ſtarb alsbald. 

(Der Blitz ſchlug) vergangenen Diens⸗ 
tag in die Braunſchweiger Hütte im Pitzthal 
(Tirol). Die Wirthſchafterin wurde vom 
Herd weggeſchlendert, ſonſt aber nicht be⸗ 
ſchädigt. Im Führerraum erlitten die In⸗ 
ſaſſen durch den Blitz Brandwunden. Ein 
Proviantträger wurde vom Blitz derart ge⸗ 
troffen, daß man ihn aufänglich für todt 
hielt. Er ſchwebt in Lebensgefahr. Vor der 
Hütte wurden acht Schafe erſchlagen. 

(Zum Einſturz des Campanile 
in Venedig.) Das „Giornale d'Ztalia“ 
ließ die hervorragendſten römiſchen Architek⸗ 
ten und Fachmänner um ihr Gutachten über 
die Urſache des Einſturzes des Campanile 
befragen. Sacconi bezeichnet als ſolche nicht 
die Schadhaftigkeit der Grandſteine, ſondern 
das große Gewicht der rieſigen Pyramide, in 
welcher die Glocken angebracht waren. Boni 
hingegen glaubt, daß das Fundament bei dem 
großen Druck des ganzen Thurmes von oben 
und dem Einfluſſe der fortwährenden Waſſer⸗ 


— 


umſpülung den großen Druck nicht aushalten 
konnte. Beide plaidirten für den Wiederauf⸗ 
ban des Thurmes. Der Direktor der Akade⸗ 
mie der ſchönen Künſte, Ruſſo, erklärte die 
Kataſtrophe in der Weiſe, daß durch den 
Einfluß der Zeit eine Verſchiebung der 
Grundſteine eingetreten ſei; die Konſtruktion 
des Fundaments ſei überhaupt nicht danach, 
um noch den ſchweren Druck tragen zu 
können. Ruſſo erklärte, daß durch den Cam⸗ 
panile der Effekt des Markusplatzes für das 
Künſtlerange erheblich beeinträchtigt würde; 
die Loggetta ſollte unbedingt rekonſtrnirt 
werden, der Thurm jedoch nicht. Profeſſor 
Monticolo tritt für den Wiederaufbau mit 
Beuntzung des alten Fundaments ein, da 
dieſes geeignet ſei, eine moderne Konſtruktion, 
welche aber der hiſtoriſchen Stilart keinen 
Abbruch thue, zu tragen. a 

(Unterſchlagungen) in Höhe von 
/ Million Rubel find beim Baukomitee 
der orthodoxen Kirche in Warſchan entdeckt 
worden. 

(Miſſiſſippi⸗Hochwaſſer.) Einem 
in Newyork eingegangenen Telegramm aus 
Keokuk (Jowa) zufolge hat der Miſſiſſippi 
oberhalb von St. Louis die Uſer überflutet 
und das benachbarte Gebiet unter Waſſer 
geſetzt. Die Ernte, welche als die beſte im 
Bezirk galt, iſt ſo tief unter Waſſer, daß ein 
Dampfboot darüber fahren kann. Der Ver⸗ 
luſt wird auf 6 Millionen Dollars geſchätzt. 


(Amtlich beſtätigt.) Der Rüben⸗ 
bauer Nazi, der vor einiger Zeit ans der 
Irrenanſtalt entlaſſen worden, geräth im 
Wirthshaus mit ſeinem Nachbar in Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten. „Verrückter Kerl! 
Narr!“ ſchimpft dieſer auf ihn ein. „Was,“ 
ſagt der Rübenbauer, „ich wär' a’ Narr ?! 
. . Ich bin ja der einzige im ganzen 
Dorf, der a' amtliches Zeugniß hat, daß er 
geiſtig g'ſund is!“ 

(Widerſpruch.) Mutter (mit drei heiraths⸗ 
ap Töchtern — ohne Verlobung aus dem 
Seebade zurückkehrend): „Da wären wir wieder 


mal umsonst im Bade geweſen!“ — Hausherr: 
„Für fünfzehnhundert Mark neunſt Du umſonſt?“ 


Der Sichelklang. 


Kein Klaug von allem, was da klingt, 
Geht über Senſenklang, 

Wenn ſie der raſche Schnitter ſchwingt 
Zum fröhlichen Geſang. 


Das Aehrenfeld in goldner Pracht 
Rauſcht, Halm an Halm gefügt. 
Wie da des Schnitters Auge lacht, 
Wie iſt er jo veranügt. 


Er ſieht den reichen Segen an, 
Womit ihn Gott beglückt; 

Denkt, wie er andern belfen kann, 
Und fühlt ſich hoch entzückt. 


Es fingt, es zirpt in einem Ton 
Die kleine Grille mit; 
Und nieder ſinkt die Garbe ſchon 


Von ſeiner Senſe Schnitt. 


Da liegt ſie nun, die ganze Schar 
Der Halme, lang und ſchwer; 

Die Schwaden liegen Paar bei Paar 
In Reihen rings umher. 


Da ſteht der Schnitter mitten drin 
Und jauchzet in das Thal; 

Nun hüpft die frohe Binderin 
Daher und ruft zum Mahl. 


Die Schüſſel dampft, die Kanne blinkt, 
Das Mahl ſchmeckt königlich; 

Und, ſeht, der muntre Schnitter winkt, 
Und alles rüſtet ſich. 


Und wieder hin aufs hohe Feld, 
Die Garben aufgefaßt, 
Gebunden und emporgeſtellt, 
Und immer ohne Raſt. 


Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Getreide- und Futtermittelbericht 
vom Dienſtag, 22. Juli 1902. 
Wetter: ſchön. 
eizenkleie: feſt, ſehr kleine Zufuhr, dunn 
4,55 Mk., mittelgrobe 4,60 Mk. grobe 4,65. Mk. 
oggenkleie: ſehr feſt, 5,20 Mk. 
übkuchen: 5,35 Mk. 
einkuchen: 725 Mk. 
iülbkuchenmehl: 5,80 Mk. 
Mer I: 7,60 Mk. 
ais: 6, . 
Alles pro 50 Kilogr. frauko Bahn Alexandrowo. 
Kuchenmehle franko Bahn Mocer Weftpr. 
In Bolten unter 10000 Kilogr. erhöht ſich der 
Preis ab Thorn um 15—25 Pf. pro Zeutuer. 
— — -. . . .f . . — ..ů?v . ]ðĩ7 t — —bů—⅛v: 


Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Dienſtag den 22. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten 

werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark 50 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

nländ. 166 Mk. 
nablen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 
inter⸗ 200 — 


n * — 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,05 Mk., 
Roggen⸗ 4,85—490 Mk. 
Der Vorſtand der Prodnktenbörſe. 


Hamburg, 22. Juli. Niüböl ruhig, loro 5 
— Kaffee behauptet; Umſatz 4000 Sale ur Petre 
leum ſtetig, Standard white foro 6.70. — 


Wetter: Regenſchauer. 


24. Juli: Sonn.⸗Aufgang 4.14 Uhr. 


a ee —— 15 
a b 
a inlet 8.31 Ubr. 


Bekanntmachung. g 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 


iſt verboten. gestempelt: — 
Zuwiderhandlungen werden gemäß Ä g 1 

des Feld⸗ und Forſe Pelze rap egen 26/1000 Feingehalt, per Gramm 1.05 Mk. 

vom 1. April 1880, 8 41 und den 1000 5 55 55 EC 

hierzu erlaſſenen 8 280%½1000 A 9 10 „ * 

des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 900/100 5 10 0 f e 


Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu]! 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 
Thorn den 11. Juli 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung wäh⸗ 
rend des Sommers: a 

1. der Hauptauſtalt der ftäbtifchen | M9 

Volksbibliothek in der Gerſten⸗“ 


Walther Kolinski, Thorn, Gerherstrasse 


gegenüber dem Café Kaiserkrone. 


Gravirungen in Metall und Stein: 


ſtraße. 
Geöffuet Mittwoch abends von 6 
bis 7 Uhr, 
Sonntag vormittags von 11½ 
bis 12 ½ Uhr, 
Im Juli geſchloſſen. 

der Zweigauſtalten 


ne men een en 


® | Garantie für Haltbarkeit. =. 
Schuhwaarenhaus 


„erliner Chic“ 
Gerberstr. 33/35 ＋ H © R N Gerberstr. 33/35. 


4er 


Lager wieder durch eine enorme Auswahl von einfachſten bis 
eleganteſten 
Schuhwaaren für Damen, Herren und Kinder 


zu staunend billigen Preisen 


vervollſtaͤndigt. 
Damen⸗Promenadenſchuhe, roth und braun, 30505555 7565 Mr. 
Damen⸗Knopf⸗ u. Schnürſtiefel, 50 5 4 um 1 mr 


d 


a, in der Bromberger * 
b. in der Culmer bewahr⸗ 

auftalt. 
Geöffnet wochentäglich von 8 bis 


11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags. | 
Im Juli geſchloſſen. 
„der Leſehalle in der Hauptauſtalt] 
(Mittelſchule, Gerſtenſtraße). 
Geöffnet Mitlwoch abends von 7 
bis 9 Uhr, 
ns nachmittags von 5 bis 


r. 

Im Juli und Auguſt ge: 
ſchloſſen. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt all 
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürftige. 

Thorn den 24. Mai 1902. 

Das Kuratorium der ſtädt. 


ante 


5 


„Plano Jones“ 
Gras-Mäher, f 


Getreide-Mäher, Damen⸗Knopf⸗ u. Schnürſtiefel, on, 85, 12 us 1175 mr 
er Damen⸗Lack⸗Spangenſchuhe, 350, 47, 530 m 6 m. 


verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


Dtto _Wesche, 


Thorn 3. 


Damen⸗Hausſchuhe, 125 2 25 275, 325 Mt. a 
Herren- Jugſiefel, 5 5% 3% e en am e 
Herren⸗Schnürſtiefel, o 65 79, 89 90 6 10,0 mb 


Filz-Pantoffel für Damen und Herren, 


0,30, 0,35, 0,45, 0,95, 1,25 Mt. 
Garantie für Haltbarkeit. 


Koſten eines einzelnen 


mit Stärkezuſatz, / Pfund 2 Mark 

90 Pfennig verſendet überall franko 
per Nachnahme die 

Dampf ⸗Getreide⸗Brennerei und Preß⸗ Disk 

hefe⸗Fabrik 0 

Gustav Lösser, Filehne. 


Saatlupinen, 


Bades 10 Pfg. bei akuten und chroniſchen Erkrankungen jeder 
: Art und zwar auf beſte und bequemſte Wei 
Wicken, bringt das ärztlich empfohlene 
Stoppelrüben, Century-Thermal-Bade-Kabinet 
Seuf das vollkommenſte und radikalſte Heilmittel 7 
N des Jahrhunderts. Es reinigt das Blut von 


allen ſchädlichen Stoffen, die Urſachen ſämmt 
licher Krankheiten, und entfernt alle übler 
Subſtanzen, die den Organismus in feine 
Thätigkeit behindern und ſtören 
gründlich und schmerzlos 
ohne Anwendung von Medizin. 


| Ueberraſchende Erfolge wurden bei Rheu⸗ 
y 


Buchweizen, 


zꝛc. offerirt 
H. Safian. 


. 


Prima geſiebtes kurzes 


pferdehäckse 


Poſten ab Lager Mocker 
offerirt billig 


Gustav Dahmer, 


Brieſen Weſtpr., 
Dampf-Häckselwerke, 
Telephon Nr. 7. 


Tafelhonig 


(Ceutrine) 
10 Pfd.⸗Eimer 4,50 Mk. verſendet die 


onighandlung 
O. W. Fischer, 
Landsberg a. W. 


heit“, über 100 Seiten umfaſſend. Preis 1,50 Mark. Für 
Illuſtrationen gratis und franko. 


annover, Schiffsgraben 15, Eingang Lavesſtraßze. 
Schmiedeeiſerne | Schmerzlose Zahnoperation, 


Feuſter, — Plomben. ®- 


18 Grul⸗ Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 


zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 
Datumftenpel! 

verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Druckſache, Inva⸗ 
liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ 
marken für Behörden, Fa⸗ 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe 20, Ferner folgende 
Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Angenommen, Ant⸗ 
wort, Erhalten, Eingetrag. @ 
Keine Reparaturkoſten, da ftet3 
Gratisneunachlieferung erfolgt. 
Erhältlich bei 

Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 

Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 


arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 


offerirt 


Rudolph Thomas, 


Schloſſermeiſter. 


Dachpappen, 
* Theer, * 


empfiehlt billigſt 
ustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 


Beſſeres möbl. Zimmer von ſo⸗ 


J. WAR DA OKI 


Inh.: W. von Broekere, 


Eisenhandlung, Thorn, Breitestrasse Ar. 


empfiehlt billigst 


Eisschränke. 


lagdutensilien. - 
Angelruthen in einem Stück bis 6 Meter Länge. 


leich un d Breiteſtr. 22, ll ſtelle dieſer Zeitung. ei 

0 gleich zu verm. Breiteſtr. 32, III. 2 ; " 1 m. Burſchen⸗ Bröb.n. Hennere Wohnungen 
ohnnngen don fofort zu ver-“ 2 Vorderzimmer ohne Küche vom in möbl. Zimm. mit guter voll. Möcker, Lindenſtraßſe 59, 2 but ni h Fin. gelaß zu ver- Gti „ l. leinete Wohuun 1 
i Marienſtraße 7, I. 11. 10. zu verm. NReuſt. Markt 12. Penſion zu verm. Araberſtr. 3. e v. 1. Oktober zu verm. miethen Bäckerſtr. 26. 


aud und Verlag bon G. Domp tos ti in Thot. 


matismus, Gicht, Ischias, Waſſerſucht, Zuckerharnruhr, Magen-, Leber⸗ und Nierenleiden, Haut⸗ und Frauenkrauk⸗ 
Dreh, re, 8 ꝛc. dauernd a Behufs 5 25 ahr E. KL ag ah 5 
5 ? jedem Leidenden unſer Kabinet gegen Sicherheit 4 Wochen zur Probe. Aus hrliche Erklärung über das Weſen 
in Waggonladungen auch in kleineren und die ſegensreiche Wirkung der Thermal⸗Bäder giebt unſer Buch „Bhilofophie der Geſundheit und Schön⸗ 

aufer eines Kabinets frei. Proſpekte und 


Century Thermal Bade-Cabinet-Limited, 
Künstliehe Zähne, 


früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 


Y Auf Wunsch Theilzahlung. I. 


Rasenmäher, Sensen, Sicheln. 


Angelgeräthe. 


Drahtgeflecht. . Zaundraht. 


Fabrikation von Trauringen in Gold | 


Facon wird 
nicht 
berechnet. 


Reichhaltiges Lager in Goldwaaren u. Uhren jeder Art. 


33139, 


Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagespreisen. 
Uhren-Reparaturwerkstatt. +s+-++3- Goldschmiedewerkstatt. 


— Monogramme, Zierschriften und Wappen. 


Preise auf jeder Sohle gestempelt. 
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den zu 


. Kling, preitestr. 7. 
8 Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 


\ 5 Uniformen, tadellose Ausführung. 
2 K Militär 2 Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


Balkon- und Garten-Möhel, 


ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Auswahl 


M. Sieckmann, 


Statt mit Pomade, Oel 
u. schädlichen Tink- 
turen pflege man 
sein Haar nur mit 


Drogerie zum roten Kreuz, ... 4 
„ſonſt ganz unſchädlich. Ein Verſuch und man iſt überzeugt! 
Ueberall A 50 Pfg. und A ME. zu haben. Die Wirkung iſt wunderbar, 


getötet, End, Breuni 
nur für Nagetiere töd 


Claass, Anders & Co., 


Couvorts 


Geschäfts- und Privatgebrauch, 


mit und ohne Firmendruck, 


empfiehlt in verschiedenen Mustern zu 


In fre 


bete Geicäftölage er Altſt. Markt 29 


Zimmer geſucht. Augebote mit Preis- iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
angabe unter G. Z. an die Geſchäfts⸗ ern zu vermiethen. 


Fahrradhandlung 


nebſt eigener 
Reparaturwerkſtatt 
und Emaillirungsanſtalt mit 
Gasbetrieb. 

Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 
Rohreinzietzen werden ſchnellſtens, 
fanber, billig und mit größte Zuver⸗ 
läſſigkeit ausgeführt bei 


Adolf Eichstädt, 
’ Gerechteſtraße 23. 


Göttertrank, 


ſchönes, monffirendes, champagnerähn⸗ 
1 8 1 4 700 dem verwöhn⸗ 
eſten Geſchmack zuſagend, à Flaſche 
exkl. 50 Pfg. empfiehlt ee 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Familienwohnung vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen Lindenſtr. 54. 


Mm 


4 5 dem anerkannt soll- 
WERTEN desten Haarwasser 

. * der Gegenwart. 
4 n Ueberall zu haben, 
90 9 Fl. M. 2.— und 3.50, 
Ratten! Ich bezeuge Ihnen gern, das Ihr Fabrikat 
„Es hat geſchnäppt“ bei meinen Kunden große 
Anerkennung findet, da die Wirkſamkeit dieſes 
Raättenmittels eine fehr gute iſt. Ein nicht genannt 
ſein wollender Kunde, der in meiner Filiale ein 
Packet a mk. 4.— kaufte, hat damit ca. 25 Batten 
€ Es hat geſchnappt“ iſt 


| Der alto Araftilus sagt: 


1 5 9 


In der That iſt Ori das ſicherſte, wirkſamſte, zuverläſſigſte, 


Insekten-Zötungsmittel 


ſpeziell für Fliegen, Flöhe, Käufe, Kakerlaken, Schwaben ꝛc. Aus den 
zahlreichen Anerkennungsſchreiben: „Ori iſt famos.“ — Ihr Ori 
wirkt koloſſal.“ — „Habe großartige Erfolge erzielt.“ — „Half beſſer 
wie andere Sachen.“ — „Derwende blos nur noch Gri.“ Jede 
Originalflaſche im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 
Niemals loſe zum Nachfüllen. Alſo Vorſicht beim Einkauf. Preis 
pro Flaſche 30, 60, 100 Pfg. überall zu haben. Man laſſe ſich auch 
nichts anderes als Erſatz oder ebenſo gut aufreden. Der Gribläſer 
„Rapid“ für kräftigſte und bequemſte Ausnutzung des Ori 60 Pfg. 
Ori iſt erhältlich in Thorn in den Drogerieen von B. Bauer, Hugo 
Anton Koezwara, F. Koezwara Nachfl. uud 
Paul Weber. In Brieſen in der Löwendrogerie von L. Donat und bei 
Apotheker 0. Schüler. 


—— — 


Ma 


Kae ur) 


für den 


billigen Preisen 


ronski“""Buchdruckerei, „4 


Katharinenstr, 1. 


äheres 
A. Mazurklewiez. 


Gerechteſtr. 30, I, l. "au vermiethen 


